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Schlesische Hoffnungen.
Von   Hand818redok.Our    D.   Ehten,hous.    Breslau.

Schlesien war  schon in vorgeschichtlichen  Zeiten

infolge seines fur den Feldbau vorziiglich geeigneten

frucbtbaren    L6Bbodens    ein   beliebtes  Siedlungs­

gebiet.    Germanen   und   Slawen   stieBen   bier   be­

reits  im  6.  Jahrhundert  zusammen.   Das  Deutsch­

tum breitete sich, insbesondere durch die 8chlesischc

PiastendynaBtie,  immer  mehr auB  und muJ3te hau­

fig  gegen  feindliche   Einfalle   nit   der  Waffe  ver­

teidigt werden.   Besonders  bekannt ist  die  Abwehr

des  groBefl  Mongoleneinbruchs  durch  die  Schlacht

bei  Wahlstatt  im  Jahre  1241.    Im  spateren  Ver­

laufe   seiner   sehr   wechselvollen   Ceschichte   kam

Schle§ien  an  Oesterreich,  voh den e8  Friedrich  der

GroBe 1742 fiir PreuBen eroberte.   Die beiden schle­

si§chen Kriege und der Siebenjahrige Krieg schlugen

den Lande tiefe Wunden, aber durch durchgreifende

Verinder`ingen   in   VerfaBsung,   Verwaltung   und

Helt Z=C

Recht8pflege   dos   Landes   kam   es   bald   zu   hoher

Blnte.   Im  Jahre  1813  war  Breslau,  die  8chlesische

Hauptstadt,  das  Zentrum  der  Vorbereitungen  der

Erhebung  gegen  Napoleon.

Vor den Weltkriege war  Schlesien ein bliihendes

lndustriegebiet.    Die   Ungunst   seiner  wirtschaft8­

geographischen   Lage   als   Slid­Ostzipfel   Deutsch­

lands  wurde  durch  seine  reichen  Bodenschatze  erst

mach  den  Ausbau  dos  deutschen  Eisenbahnnetzes

wieder  wettgemacht.   Die  damn  innerhalb  weniger

Jahrzehnte  besonder8  in  Oberschlesien  einsetzende

Entwicklung  ist  in  Europa  beispiellos  und  kann

nur    nit    den    Bprichw6rtlichen    amerikanischen

Tempo  verglichen   werden.    Die   Grundlagen   von

Schlesiens   Bergbau   und   InduBtrie   bilden   Stein­

koble,  Blei­,  Zink­  und  Eisenerze  sowie  Ton  und

Kalk.    Die  Vorkommen   sind   meist   auf  ein   vcr.
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haltnismaBig   eng   begrenztes   Gebiet   beschrankt.

Aber  auch   die   Landwirtschaft  hat  fur   SchlesieD

eine  groBe  Bedeutung.    An  der   Spitze  steht   der

Anbau von Kartoffeln und Zuckerrtlben,  doch sind

auch  One   Getreidearten,  unter  Bevorzugung  von

Roggen   und   Hafer   vertreten.     Betrachtlich   ist

ferner  die  schlesische  Viehzucht.   Eine  Spezialitat

sind  die ausgedehnten Karpfenteiche,  die zu Weih­

nachten   einefl   groBefl   Teil

Deutschlands nit den tradi­

tionellen  Festgericht  ver8or­

gen.   Neben  der  viel8eitigen

verarbeitenden Industrie ent­

wickelte    sich   in    Schlesien

ale  Durchgangsgebiet  schon

in  friihen  Zeiten der  Handel

auJ}erordehtlich.     Der    ver­

heiBungsvolleAufstiegwurde

durch    den    Weltkrieg    jah

unterbrochen.      Nach   den

Kriegsende      bildeten      die

Polenkampfe   den    Auftakt

zur   ZerreiBung  des  Landes.

Ohne  Riicksicho  auf  vielfal­

tige  wirtschaftliche Verbun­

denheit  wurde  das  Land  ge­

teilt.  Auf Grund  der  Genfer

EntscheidungwurdeimJahre

1922, nachdem  8chon vorher

Gebietsverlustes.    DaB  Hauptstiick  des  oberschle­

sischen  Bergbau­  und  Hiittenreviers  fiel  an  Polen,

wodurch  der  Schwerpunkt  von  der  Industrie  zur

Landwirtschaft,   wie   vor   loo   Jahren,    verlagert

wurde.     Schatzungsweise   gingen   etwa   dreiviertel

aller wirtBchaftlichen Werte verloren.   Im einzelnen

verblieben   von   2800 qkm   kohlefuhrender   Flache

nur 600 bei Deutschland, von 90 Milliarden Tonnen

#!y!:ioi#jc;a?;,.¥r#¥jo£#!##

Schlacht  an  der Wahl8tatt.

Au9  einem  alten  Bre3lauer  Druck.

ein Teil Oberschlesiens,  das  Hultschiner  Landchen,

an  die  Tschechoslowakei  und einige  Kreise Nieder­

schlesiens  an Polen  abgetreten werden muBten, der

entscheidende Schnitt vollzogen. Von einer urspriing­

lichen  Flache  von  4033909  ha  mit  5272000  Ein­

wohnern  wurden  insge9amt  404087  ha  nit  967241

Einwohnern  abgetrennt,  wobei  der  Hauptteil  auf

Ko8ten    Oberschlesiens    an    PoleD    fiel,    namlich

321342ha   nit   892547   Einwohnem.    Aber   weit

schwerwiegender war der wirtschaftliche Wert diese8

Kohlenvorraten  nur  7  big  8,

von   67    Steinkohlengruben

nur  14,  nun  15  Prozent  der

Zinkerzferderung,     von    37

Hoch6fen und 8 Eisenhtitten

nur 15 Hoch6fen und 3 Eisen­

htitten.   Samtliohe Blei­ und

Zinkhiitten, samtliche Eisen­

erzgruben   gingen   verloren,

ferner   die   Reichsstickstoff­

werke  sowie  ein  groBer  Toil

der Fabrikation von schwefel­

saurem Ammoniak. Erhalten

bhieb      fast      die      gesainte

Zement., die ganze Kalk­und

die  Zellstoffindustrie.  Eisen­

bahnen und LandstraBep so­

wiewirtschaftlichzusammen­

geh6rige      Untemehmungen

wurden     durch     die     neue

Grenze zer8chnitten.  Riesige

Waldgebiete  in  den  Kreisen  PleB,  Rybhik,  Tarno­

witz  und Lublinitz  kamen zu Polen. Die Landwirt­

schaft   Oberschlesiens   verlor   ihr  wichtigstes  Ab­

satzgebiet.   Aufs  empfindlichste  wurden  6elbstver­

standlich  die  Handel8beziehungen   betroffen.    Der

Gesamtverlust   an  Volksverm6gen   diirfte  nit  10

Milliarden  Goldmark  zu  beziffern  8ein.

Durch die Teilung wurde die wirtschaftliche Ent­

wicklung  Schle8iens  beispiellos  beeintrachtigt.   Mit

aller Scharfe machte Bich jetzt seine Marktferne be­
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merlchar,  da  DeutB€h]and  ckonomisch  im  wesent­

liehen  mach  den  We8ten  tendiert,  und  die  alten

schiesischen Beziehungen mach den Osten zerriBsen

waren,    Dazu  kam  noch  der  jahrelange  deutsch­

polnische  Zollkrieg,  der  die  Wiederankrfupfung  der

Handelsbeziehungen   und   den   Export   der  verar­

beitenden   Industrie   schwer   behinderte.    Seitdem

besteho  in  Schlesien  nit  kurzen  Unterbrechungen

eine   Dauerkrisi8.    Die   Htihepunkte   der   gesamt­

deutschen Konjunkturkurve konnten sich hier nicht
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geniigend  auswirken.    Dafiir  machten  sick  Rtick­

schlage  besonders  stark bemerkbar,   Auch von  der

gegenwartigen   schweren   Krise   ist   Schlesien   be­

sonders hart betroffen.   CharakteriBtisch hierfur ist

der Umfang der Arbeitslosigkeit.   Beispielsweise be­

trug  die  Zahl  der  Hauptuntersttitzungsempfinger

in  der  Arbeit8losen­Versicherung  am   15.   Februar

1931  im  ge8amten  Reich  2601770  gleich  41,7  pro

Tausend,  in  Schlesiefl  244550  gleich  54,0  pro  Tau­

send.    Durch   diese   groBe  Arbeitslosigkeit  werden
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Die   Schweidnitze[    Straoe   in   Breslau

urn  1850.
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ganz  besonders  die  Kassen  der  8chlesischen  Stadte

belastet.   So  warefl  auein in  der  Stadt  Breslau  bei

einer  Einwohnerzahl  von  617219  am  14.  Februar

193125 815 Arbeitslosenuntersttitzte,19 958 Krisen­

unterstiitzte und 25 261  Wohlfahrtsempfanger,  ins­

ge8amt  11,7  Prozent  aus  den  ProduktionsprozeB

Ausgeschaltete.   Die  Etats  der  Gemeinden brechen

unter diesen Lasten fast zusammen.   Der sinkenden

Kaufkraft,  die durch  die Krise  der Landwirtschaft

noch  verscharft  wind,  fiel  ein  altes  Unternehmen

mach den anderen zum Opfer.   Breslau,  eine  Stadt,

derenwesentlicheBedeutungaufihrenausgedehnten

Handelsbeziehungen  beruhte,  hat  nicht  nur  durch

die  Teilung  und  Schwachung  Oberschlesiens  nahe­

zu  ihr  gesamteB  Hinterland  verloren,  sondern  ist

auch   noch   durch   die   neuen   Grenzen   von   zwei

wiehtigen  Bezugs­  und  Absatzgebieten,  von  den

jetzt  zu  Polen  gekommenen  Posen  und  von  Oat­

preuBen,  abgeschnitten.  Die  besonders  ungiinstige

Lage  Breslaus  zeigt  sich  darin,  daB  im  Verhaltnis

zur  Einwohnerzahl  Breslau  im  Reiche  die  h6chste

Zahl  von  WohlfahrtserwerbsloBen  hat,  sogar seine

absolute   Zahl   von   WohlfahrtserwerbsloBen   wird

nur  von  Benin iibertroffen,  wahrend  es nach  der

Gr6Be   seiner   Bev6lkerung  erst   an   achter   Stelle

uliter   den   deut8chen  GroBstadten   stehen  miiBte.

Nicht  weniger  als  44  pro Tausend  der Einwohner­

zahl    zahlt    Bres]au    an    WohlfahrtserwerbBlosen.

In   weitem   Abstand   folgt   Dresden   nit   34   und

Berlin  und   Frankfurt  am  Main   nit   je   32   pro

Tausend   der  Einwohnerzahl.

Trotz  aller  dieser  verheerenden  Folgen  hat  man

I.n   Schlesien   nicht   resigniert   die   Hande   in   den

Schol}   gelegt.    Unternehmer   und  Arbeiter   haben

versucht,  soweit  wie  m6glich,  aus  den  Trfimmern

eine  neue  Wirtschaft  aufzubauen.   Bemerkenswert

ist zum Beispiel,  daB im deutsch gebliebenen  Ober­

sohlesien   bereits   im    Jahre    1924   die   VorkriegB­

produktion an Steinkohlen nit 11 Millionen Tonnen

erreicht  werden  konnte  und  Bich  von  diesem  Zeit­



KONZERN­NACHRICHTEN

punkt  ab  innerhalb  von  fiinf  Jahren  sogar  ver­

doppelte.    Auch  die  Produktionsziffem  von  Rob­

stahl,  Halbzeug  und  schwerindustriellen  Fertiger­

zeugniBBen haben betrachtlich, bei Stahl Bogar urn 50

Prozent zugenommen. Zum groBeh Toil kommt diese

Zunahme  auf  Konto  der  Absperrung  von  der  ost­

obersohlesischen Produktion infolge dos Zollkrieges.

Wesentlich  ungiinstiger  ist   die  Lage  im  Walden­

burger  Kohlenrevier,  das  unter  viel  schwierigeren

UmBtanden ferdel.t,  und  bei  den  die  Versuche,  die

Rentabilitat durch Bau von Anlagen zur Verwertung

der  Nebenprodukte  zu  erh6hen,  gr6Btenteils  schei­

terten.    Aber   alle   Bemtihungen,   den   schlesiBchen

Gtiteraustausch nit den Reiche zu Bteigem. fanden

ein schweres Hindemis in den weiten Entfemungen

und der sich daraus ergebenden H6he der Frachten.

Die Verkehrsfrage ist das Hauptproblem Schlesiens.

Leider hat  die  Reichsbahn  die  Wiinsche  Schlesiens

au£ VorzugstaTife  hisher  nicht  ausreichend  beriick­

sichtigt,  und  auch  der  AUBbau  der  Odor  ist  immer
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Die    Schweidnitzer   StraBe   in  Bre8lau

lleute.

noch  nicht   soweit  fertiggestellt,   daB   die  Was8er­

straBe ein geniigend zuverlassiger Verkehrsweg ware.

Es   iBt   selbstverstandlich,   daB   sich   die   Lage

Schlesiens nicht  eher bessern kann,  als big auch im

gesamten   iibrigen   Reiche   die   Konjunkturkurve

wieder  mach  oben  geht.   Aber  dariiber  hinaus  be­

darf  Schlesien,  das  durch  die  Folgen  des  Krieges

so  sehr  gelitten hat, besonderer Hilfe.   Wahrend in

den  vergangenen   Jahren  das   Schwergewicht   der

Hilfsmaonahmen des ReichB sich mach den Westen

wandte,  hat  sich  jetzt  endlich  daB  Interesse  mach

den  Osten  verlagert.    Die  Aufste]lung  eines  urn­

fangreichen   Ostprogramms   ist   ein   verheiJ}ungs­

voller  Auftakt,  urn  so  mehr  als  es  endlich  gelang,

naoh  langen  Bemiihungefl  den  gr6Bten  Teil  Schle­

siens  eilischlieolich  der  Stadt  Breslau  in  die  Ost­

hilfe einzubeziehen.  Der schlesi§che Handel und die

verarbeitende   Industrie   setzen  groBe  Hoffnungen

auf  den  deutsch­polnischen  Handelsvertrag,  mach­

dem   er   ebenso   wie   der  Liquidationsvertrag  vom
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H6he  zu kommen.  In  dieser Linie

liegt  eire  umfassende  Umstellung

der  lhdustrie zur Verbilligung der

Produktiofl.  Hier  ist  u.  a.  in  der

Waggonindustrie   der   Au8tausch

von   Lokomotiv­   gegen   Waggon­

Quotenzuerwahnen,dieAufnahme

der Kunstseidefabrikation, der Zu­

sammenschluJ3    in    der    Zement­

industrie sowie  der  Fusionsbeginn

in     der     Leinenindustrie.     Auch

die    Umstellungj   der    Landwirt.

Ein8t :  Schte8i8che BauemBtube nit Spinnrocken,

Warschauer  Sejm  ratifiziert  wurde.

Das polniBche Kohlenkontingent ist

zwareineBeeintrachtigungdesschle­

si schen Steinkohlenbergbaus, abel es

istzuhoffen,daBdieserdurchFracht­

erleichterungen  ein  Aquivalent   er­

halten  wird.    Schle8iens   Landwirt­

8chaft,  Industrie,  Handel  und  Ge­

werbe blicken nit groBen Erwartun­

gen auf die Osthilfe.  Sie hoffen, daB

ihnen  von   hier   aus   Beistand   zur

Uberwindung ihrer unverschuldeten
Jetzt :   Web8ttihle.

Notlage werden  wird,  damit  8ie   wieder  eine

sichereGrundlagefureigeneselbstandigeArbeit

haben.  Wenn  diese feste, tragfahige Basis erst

einmal geschaffen ist,  damn wird die bewahrte

schlesische    Arbeitsamkeit   und    Tfichtigkeit

sicher wieder wie in frtiheren Zeiten nit  Hilfe

der reichen Naturgchatze dos Landes  Schlesien

einer besseren Zukunft entgegenfiihren und es

zu  neuer  Bliite bringen.  Besonders  hervorzu­

hel)enistaber,daBmaninschlesiennichttaten­

log auf Hilfe von  aul}en wartet,

sondern daB man bemiiht ist, aus

eigenen  Kraften  wieder  in  die

schaft hat Fortschritte gemacht. Der Roggen­

anbau ist  urn 14,  der  Zuckerriibenanbau  urn

20   Prozent   eingeschrankt   worden.   In   den

Gebirgsgegenden   hat   die   Ueberleitung  von

der Acker­ zur Griinlandwirtschaft begonnen.

Gr6Bere  Erfolge   sind   auf  den   Gebiete   der

Milchwirtschaftuerzieltworden.Allediesedeut­

lichen Zeichen del. Selbsthilfe  Bind ein Beweis

da fur. daB  die  Krafte  der  schlesischen  Wirt­

schaftnochungebrochensind,siesindeineBiirg­

schaft dafiir, daJ3 Schlesien sick

aus der jetzigen schweren Krise

wieder  emporarbeiten  wind.
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Das tatige sch6ne Breslau.
Van   Ollo    Ern3€    Sut€8r.

Beginnen   wir   damit,   zunachst   ein   paar   geo­

graphische Daten zu regi8trieren.   Schlesiens sch6ne

und  tatige  Hauptstadt  ­  genau  genommen:  ihre

alto,  nahe  den  Stadtmittel|)unkt  gelegene   Stern­

warte  ­liegt:

51°  7'   36"  n6rdhicher  Breite  und

17°  2'   14"   6stlicher  Lange  von  Greenwich.

Der  FuOpunkt  des  Rathauses  ist  ll9,29m  h6her

als  der Normal­Nullpunkt  der  Berliner  Stemwarte.

Die h6chsten Lagen des  Stadtgebietes erheben  sich

his  zu  126 in tiber N. N. und zwar in den  §tidlichen

Quartieren  und  sinken   gegen  Norden  und  Nord­

Abb.  I.

Mohren­Apothcke,   B[eglau.

Hier    praktizieren    11    Aerzte,    ftir    jedeB    Krankheitggebiet   ein

Sp ezialigt.   Del.  Fernsprechuntereinanderverkehr  ge5chieht  mittelB

einer  modelnen  „Fuld"­Automaten­Anlage.

westen   his   auf  114m   tiber   N.N.   ab.    Also,   im

wesentHchen  eine  ebene  Stadt.

Das Wachstum BI.eslaus driickt sich in folgenden

Ziffem   aus:   Die   Stadt   umfaJ}te   uns   Jahr   1300

etwa  120 Hektar,  erreichte  etwa  1800:  2000,1870:

3000,   1904:   4200,   1924:   5000   (immer   in   runden

Zahlen) und vermehrte 1928 durch eine groBe weit­

ausgreifende  Eingemeindung  die  Flache  ihres  Ge­

bietes  auf  tiber  17700  Hektar.

Unter  den deutschen  GroBstadten rangiert  Bres­

lau an siebenter Stelle nrit tiber 600 000 Einwohnern,

mach  ibm  kommt   Frankfurt  am  Main  nit  etwa

Abb.   2.   Das Bekleidung8hau8  Rudolf  Petersdorff  in   Breslau  vcr.

fiigt  tiber  eire   „Fuld"­Ghihlampenzentrale    ftir   4  Amtsleitungen

und    35    PoBtneben8tellen.    eire     vollautomati8che    „Fuld``­HauB­

zentrale  fiir  50  Teilnehmel,  eine Ruf­Sigmlanlagc  lnit  aku8tiBchen

und optischen Zeichen, tiber  eine Feuermeldeanlage mach den Zwei.

schleifen­System,   Bowie  iiber  eine  Normalzeit­Uhrenanlnge.
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550000 ­vor ibm stehen  (wiederum in

abgerundeten Ziffern) :  Berlin (4 300 000),

Hamburg    (1120000),    K6ln    (726000),

Mtinchen (700000), Leipzig (690 000) und

Dresden  (629000).

Man  hat  es  bei  Breslau leicht,  solche

statiBtischefl  Belege  beizubringen.   Gibt

doch  dos   Statistische  Ant  der  Stadt­

verwaltung    alljahrlich    ein    ungemein

brauchbares   kleines  Taschenbuch   her­

aus,   das  iibersichtlich  und  in  knapper

Darstellung  Auskunft   in  allen   Fragen

erteilt,   von   denen   sich    ein   wissens­

durstiges  Gemiit  bewegt fuhlt, wenn  es

nit   einer   reg8amen  und  sehenswerten

Stadt  sich  anfreundet !

Uhd   furwahr,    den    regsamen    und

sehenswerten  Stadten darf Breslau nit

gutem Gowissen zugezahlt werden.  Wer

ibm  einen  Besuch  abstattet,  lernt  eine

Abb.  3­5.

Die  Aktiengeeell8chaft  fiir   Webwaren  und   Bckleidung  in  Bre8lau  i8t  die  gr6Bte

Herrenkleiderfub[ik Ogtdeutschlands.  Sic bedient  Bich eine[ umfangreichen „Fuld"­

Fem8prechanhge,  bestehend  auB  einem  IIalbautomaten   fur  5  AmtBleitungen  in

kleinem Ti8chgehau6e und einer vol]automatischen Hauszentrale fur 50 Teilnehmer,

ferner einer  Licht8igmlanlage  nit  KonEtBnt­  und  Blinklieht  an  11  ver8chiedenen

Stellen,  nit  5   Nummern  (Suchm6glichkeit  big  zu  20  PerBODen),  8owie  einer  Bus­

gedehnten   Normal­Zeit­Uhrenanlage.

Abb.  6.

AI]ianz­  und   Stuttgartel  Verein  VerBicherungs­Aktieage8ell8chaft,

FiLialdirektion  Breslau.
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Stadt   kennen,   die   nicht   nur   reich   iBt   an   bau­

geschichthichen  Denkmalern   und  historiBchen  Er­

innerungsstatten,    an   maleriBchen    StraJ}enbildern

und   belebten   Park­   und   WasBerpartien,   sondem

die  auch als  G€werbe­,  InduBtrie­  und  Kaufmanns­

platz, wie als Statte der Wi8senschaften und Kiinste

nit  vollstem  Recht  hohes  Ansehen  genieBt.

Wiestarkbewegt,vonmachtvollement§chlossenem

deutschem  Ringen  durchschauert,  bieten  sich  die

Zeitabschnitte der Vergangenheit Breslaus dar ! Ehe­

den  eih  slawischer  Ort  wachst  es   allmahlich  zu

einem Bollwerk deutscher Kultur heran.   Hart be­

drangt  von  den  aus  den  Osten  hereinbrechenden

Mongolen, muB  die junge  Stadt sich rii8tig wehren,

urn  in  tobendefl  Strudel  der   Kampfe

nicht  ganz unterzugehen.   Zwar  gelingt

es   nicht,   die   Ho]zbauten   der   fhihen

Siedelung   vor   den   Brandfackeln   der

AsiateD   zu   retten,   Breslau   wird   ein

Raul)  der Flammen  ­  aher mach den
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Abb.   7.     Bedienungsapparat    de[    Fuld­Univer9al­

zentmle  in  der  Allianz­ und  Stuttgarter Ve[ein Ver­

8icherungg­Aktienge8ellBchaft. Filialdirektion BreBlau.

Pfeil   1:    Amt8anr`iflampe.       Pfeil  2:    Abfragetaste.

Pfeil  3 :   UeberweisungBtaste   (zur  Weitergabe   eine8

ankommenden  Amtsge8pracheg   an   die   gewtinschte

Neben8telle).    Pfed  4:   Wahlscheibe.   Pfeil  5:  Amtg.

besctzt­und  Rufkontrouampe.    Pfeil  6 :  Allgemeine

Anrufkontrollampe.    Pfed  7 :  Auf8chalt­und Trenn.

6  taste.        Pfeil  8:    Hilf8apparat    durch    den   dritten
Personen  in  der   Zentmle   die   M6glichkeit  gegeben

4    ``rird, zu telephonieTen,  ohne den Zentral­BedienungB­

apparat   in  Angpruch   z`i  nehlnen.     Pfeil  9:  Nacht­

schalter­Beikasten   zun    DurchBchalten   der   Amtg­

leitung  auf  AuoennebenBtellen  mach Beendigung der

Dienstzeit  in  del  Zentrale.      Pfeil   10:   Schalter  nit

Kontrollampe zi]m EinBchalten von Fernsprechtablos.

Pfeil   11 :   Post­Priifsch[ack.

Abzug   der  Feinde   macht   8ich  emsiger  deutscher

FleiB  an  den  Wiederaufbau   des  Zerst6rten.   Eine

wohlhabende, von unbeugsamem Unternehmergeist

getragene  Stadt entsteht. Es wiirde zu weit fiihren,

ihre  Schicksale im Einzelnen  in diesem  ZuBammen­

hang   aufzuzeichnen.   Wer  sich   fiir   Breslaus   Ge­

schichte  interessiert, sei auf die sehr frisch geschrie­

benen   Fiihrer   verwiesen,   die   der   rtlhrige   Leiter

des   VerkehrBvereins   der   Stadt,    Georg   Hallama,

nit  reichem  Bilderschatz  herausgegeben  hat.   Er­

innert   sei   an  dieser  Stelle  lediglich  an  die harten

Kampfe  Friedrichs  de8   GroBen  urn  SchleBien  und

das  Aufbliihen   der   Preuoen   einverleibten   Stadt,

sowie  an  die   Stellung  Breslaus  vor  und  wahrend

Abb.  8.  .,Fuld"­Spezial­Fernsprechapparat im  Zimme[ eines Prokuristen der Amanz­

und   Stuttgarter  Ve[ein  VerBicherungg­AktiengeBellBchaft,    Filialdirektion   B[ealau.
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des      groBeh      Befreiungs­

kampfes1813,15.Napoleon

hatte    Breslaus    Festungs­

werke  schleifen lassen.  Wo

8ie   frtiher   verliefen,  wan­

dert  man  heute  auf herr­

lichen   Promenaden.    Der

KriegumdieErlosungdeut­

scher Lande aus der Fremd­

herrs chart des Korsen mhln

in  der  8chlesischen  Metro­

pole  8einen  Ursprung.  Au8

einer    Schilderung    Georg

Hallamas zitieren wir :  „Im

Jahre   1813   wird   Breslau

KONZERN­NACHRICHTEN

Da8  Rathau8  in  Brealau.

der  Mittelpunkt  der  Erhe­

bung  gegen  Napoleon.  Die

Stadt   iBt   in  aller  Munde.

Professor   Steffens  predigt

trotz   der  Beschwerde   des

fraflz68ischen      Gesandten

offen den Kampf gegen den

Weltbedriicker.  Von  iiber­

allher  str6meh  die Freiwil­

ligen   mach   Breslau.    Hier

in  der  schlesischen  Haupt­

stadt  schart  sich  alles  zu­

sammen   zum  Kampf  urn

die   Freiheit."    Aus   dieser

Stadt   ergeht   der   Aufruf

Abb.   10.    „Fuld`.­Fermp[echappa"t  im  Chefzimmer  den  Ei8enbetonbau­Ge9cu8choft  Dittmar WolfBohn  &  Co.  in  Brealau.
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Abb.   11.   Dab  Brfett  dcl  Konditorei  Huthmacher  in  Breslau  nit  „Fuld..­Fern8plecha|i|iarat  und  Normal­Zeit.Nelionuln.

Malkuh¢. zewhde

HdcoR]idiet

j1rL
­Z
rtyhm

Abb.   12.   Skizze  den  Fernaprechaulage  Huthmaclier  in  B[ealau.  Die  Villa  Kleiiibulg8traBc  spricht  dilckt  automatiech  nit  Appalat  2

in  del  Filiale  Schweidnitze. Stra8e ii. mit jedon  Appalat  im  Hauptgeachife  Kai8el­Wilhelm­Stral}e  und  ungckdrt.  Anriife  hommon

bod  Abflageapparat  1  an  und  L6mon nach BtiroachluB (da8 Bdro i8t bin 19 Uhf, die Konditorei bi8 1  Uhr nachtg ge6ffnet) arm A1]flage.

apparat  2  unge8tellt  werdon,  her  durch  eire  be8ondere  Einnchtung  die  Ai.rule  auch  an  die  AuBen8teuen  wcitergebeD  kerm.
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Abb.13. „Fuld"­Spezialfernaprechapparat lm Chefzimmer der Reederei Caesar Wollheim in  Breslau. In den  Unter8atz dc9  FernsplechapparateB

Bind  3 Kellogschlti88el  untergebracht,   mitte]§  der  die Mithirleitungen  der  anderen  Apparate  vom  Chefappai.at  auB  abgegchaltet werden  L6nnen.

„An  mein  Volk".  So  darf konstatiert werden,  daB

gerade  in  Breslau  die  groJ3en  Ideale  der  deutschen

Einheits­  und  Freiheitsbewegung  des  vergangenen

Jahrhunderts  immer eine Pflegestatte be8aJ}en  und

sic  in  ibm  auch  in  der  G€genwart  besitzen!

Die   Handelsstadt    Breslau    ist    nicht    nur   der

organische Mittelpunkt der schlesischen Wirtschaft,

nit der es  Freud und  Leid teilt ­ sic ist von den

so schmerzlichen schlesischen  Gebietsverlusten aufs

harteste  getroffen  worden  ­  sic  geh6rt  auch  zu

den unentbehrlichen  Gelenken im  System des euro.

paischen Handels und Wandels, in dessen machtigem

Verkehrsnetz  sic  ihre  hervorragende  Stellung  trotz

aller  Schwierigkeiten  zu  behaupten  weiJ}.    In  der

Nachkriegszeit ist  in  Breslau urn die  kurz  vor  den

Weltbrand   errichtete   Jahrhunderthalle   eine   der

sch6n8ten   Messe­    und   Ausstellungs.Anlagen    er­

standen,  die  in   Stadten  nicht  nur  Deutschlands,

sondem   unseres   ganzen   Erdteils   zu   finden   sind.

Gerade   die   GroBmarktpolitik  und   das   Fremden­

verkehrswesen  der  gchlesischen  Hauptstadt  atmen

frischen,  zukunftsglaubigen  Gei§t.   Wer  nit  diesen

Unternehmungen  und  ihrer  Leitung  einmal  in  Be­

riihrung  gekommen  ist,  der  vermag  abzuschatzen,

was  das  Reich  dem  tapferen  Ausharren,  unermtid­

lichen   Schaffen  und  klugem  Wiederaufbauen  der

schlesischen  „Ostlander" zu  danken hat.   Und man

versteht, daB die8e Gebiete unter Breslaus Fiihrung,

das seine Position als Provinzoberhaupt immer emst

und  opferbereit  auszufunen  weiB,  vom  Werk  der

„Osthilfe"  eine  wohlvel.diente  F6I.derung ihreB har­

ten  Miihens  urn  neue  Geltung  erwarten.

Zwei Hochschulen domizilieren in Breslau.   Beide,

die Universitat und  die Techniscbe Hochschule,  ge­

nieBen  als   Statten   akadcmischer  Lehr­   und   For­

schungstatigkeit    hohen    wissenschaftlichen    Ruf.
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Reiche   Schatze   an   Kunstsammlungen  in  MUBeen

und   Bibliotheken   zeugen  fiir   Hingabe   und   Ver­

standDis  in   Dingen  des   Geistes  und  der  sch6nen

Kiin8te.   Von  BreslauB  Biihnen  nahmen  Ktinstler

und   Kiinstlerinnen   von   unbestrittenem   Ansehen

ihren Ausgang.   Die Wahrung deutscher  Kultur iBt

in  Breslau  auch  in  un8erer  Zeit  verantwortungs­

bewuBten  Handen  anvertraut.

Recht   ein   Wahrzeichen   echter   Stadtgesinnung

ist Breslaus herrliches altes Rathaus, ein von frihen

Klangen  der  Renaissance  tiberhauchtes  work.  6§t­

licher  Gotik.    Da  steht  man  und  be"undert   G€­

schlossenheit   und   beredte   Sprache   der   reich   ge­

ghiederten  Fa§saden.   Das  Auge  will  sich  von  Da­

967

chern, Zinnen,  Erkem und Fenstern nicht trennen.

Und 8tarkt man sich damn drunten   im behaglichen

Schweidnitzer  Keller,  Bo  m6gen  einen  wohl  Bilder

auB  der  Geschichte  dieser  sch6nen  deutschen  Stadt

doppelt  stark  bewegen.

Bre§lau verfugt fiber eine Btattliche Reihe §ch6ner

alter und neuer Bauten.   Auch nur die wichtigsten

aufzuzahlen,  laBt  der hier vorhandene  Raum niche

zu.   Doch sei jedem Besucher der  Stadt empfohlen,

an  Hand eines Fiihrers in  alten und neuen  StraBen

und auf den Platzen sich grindlich umzu8ehen. Da­

I)ei mag man nicht versaumen, auch die Jahihundert­

hane zu besichtigen, die zu den charakteristiBchsten

Bauten  ihrer  Art  geh6rt.    Wie  zwischen  zwei  be­

Aula  (OBtseite)  der   Univer8itat  Breglau.
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ziehungsvolle Pole ist das bauliche Wesen der Stadt

zwi8¢hen   Rathaus   und   Jahrhunderthalle   einge­

spa­t.

Von Breslau kann man nicht reden, ohne sich zu

erimem,  daB  es  der  Schauplatz  jones  beriihmten

fesselnden Romanes „Soll und Haben" ist. der zwar

in unserer Zeit wobl nicht annahernd mehr Bo haufig

gelesen wind wie zu Lebzeiten seines  Sch6pfers,  Gu­

stav  Freytag,  der  es  aber  noch  immer  lohnt,  daB

man ihn mitnehme auf die Reise mach Bre§lau, urn

sich  im  Banlikreis  der  Welt  dieser  Stadt  in  seine

Bch6nsten  Partien  wieder  einmal  zu  verlieren.

Und  nicht  versaumeD  sollte   der  Besucher  der

schlesischeD  Hauptstadt,  eire  Fahrt  auf  der  Odor

Abb.    15.    Hall)automatiBche   „Fuld``­Femsprechzentrale   in   der

VeTeinigung  Brealaner  Arbeitgcher.Verbande  in  BIe81au.

Der  intelne  VeTkehr  erfolgt  tiber   eine  „Fuld"­Automatenzent[ale

fir  S0 Teilnehiner.

Alib. 16.  „Fuld"­Fern9p[echapparat in einem GeBchiftsfiihrerzininer der Vereinigung Brealauer Albeitgeber.Verbande  in  Breg]au.  Der Apparat

iBt nit 4 TaBten verBehen:  Die Taste  I  8tellt die dirckte Verbindung nit den Ant her,  die Taste  2  die Ve[bindung  nit  der  halbautomati8chea

Abfragezontrale,  die Taste 3  die  Verbindung  nit  der  Automateazentrale  (inch  Wahl  der  ent9prechenden  Hausnunmer  direkte  Verbindung

nit den gewiin8chten Teilnchmel), die Taste 4 8chultet auf den antomatischen Mith6rBchrank und korreapondiert nit den im  Sockel befindlicheD

9 Lampen; durch Njederdriicken dieser Mith6ItaBte und Wahl der Amt8leitungen, deren Lam|)e aufleuchtet (also bei8|)iel8wei8e auf der 5. AmtB.

Ieitung  durch  Wahl  der  Ziffer  5),  kann  daa  betreffende  Ge8prach  lnitgch6rt  und  mitgefuhrt  werden.
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Abb.   17.

Del  KreiBauBeehuJ}  BreBlau  verfugt  iiber      I)e  vollautomati8che

„Fuld"­Fern8prechzentrale.

zu untemehmen, vie  es  8ich  denn tiberhaupt  emp­

fiehlt,  BreBlaus  anziehender  landschaftlicher  Um­

gebung seine Aufmerksamkeit zuzuwenden.   Dieser

Zeflen  Schreiber  fuhr  u.  a.  mach  den  herrhich  ge­

legenen  machtigen  Kloster  Leul)u§,  urn  dort  fest­

zustellen, daB Schlesien ein Reiseland ist, den man

im Westen und in der Mitte des Reiches noch lange

nicht  genug  Teilnahme  schenkt.

DaB in iil)rigen in dieser sch6nen, landwirtschaft­

Iich   wie   industrieu   gleich   bedeutenden   Provinz

moderner   Geschaftsgeist   Leben   ufld   Treiben   im

Einklang  nit  den  Fortsohritten  von  Technik  und

Kultur  halt,  dafiir  spricht  nicht  zuletzt  die  Tat­

sache,  dac  in  staatlichen  und  kommunalen  Ver­

waltungen,  bei  den  Beh6rden  der  Industrie­,  Han­

dels­,  Handwerks­  ufld  landwirtschaftlichen  Kam­

mern,   in   industriellen   und   kaufmannischen   Be.

trieben    alleflthalbefl    Deuzeitliche    Telephon­Ein­

richtungen  zu  rascher  Nachrichtentibermittlung zu

finden  sind.   Altos  und  Neue8tes  verkniipfen  8ich.

Man  halt  am  Uberhieferten  feet  und  ehrt  in  ihm

da8   Wirken   entschwundener   Generationen,   aber

man  wachBt  riistig  in  die  Zeit  hinein,  die  das  Ge­
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we8ene abl6st und ihre eigene Note

hat. Rhythmus und Gehalt solchen

WesensfindeninBreslauihrenfiihl­

baren,   imponierenden  Ausdruck.

Und nicht zuletzt : Auch der Hu­

mor,  der  in  diesen  so hargen und

domenreichen Zeiten ein b esonder8

willkommener Wegbereiter ist, ge­

nieBt  in  Breslau  wie  in  SchleBien

tiberhaupt  Heimatrecht.  Mit  ihm

kommt   man   in    Beriihrung   in

mancher   gemiitlichen   Gast8tatte

der  Stadt.  Da  ist  der  allen,   die

Breslau schofl aufsuchten, bekannt

gewordene     beriihmte     Schweid­

nitzer Keller unter den Rathaus nit eohtem volkB­

tiimlichen  Einschlag.    Schon  zu  Anfang  des  vier.

zehnten Jahrhunderts wind seiner Erwahnung getan.

Abb.18.

Da8  Croo­Kino  „Capitol"   in   Brealan   be8itzt   eine  au8gedehnte

.,Fuld".Fernsprech.  und  hichtaignalaulage.
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Abb.19

Dirigentenpu]t  nit  Femsprech­  und Lichtsignaleinrichtung,   £owie

elcktrischer  Nebenul]r  im  „Capitol"  in  Breslau.

Seine Wande Bind heute nit Gemalden von Professor

Kampfer  geschmtickt:  Der  Einzug   Friedrichs  des

GroBen in die Stadt Breslau ­Breslauer Biirger und

Soldatenu.a.EinewahrhaftbehaglicheAtmosphare,

von  der  man  sich  nicht  leicht  trennt  und  an  die

manzuriickdenkt,wenndieRedeaufBreslaukommt.

Entsteigt man mach froher  Stunde hinterm  Glase

den Schweidnitzer Keller, so mag es sein,  daB  einen

die  vielen  steinernen  Figuren,  die  den  Rathausbau

Abb.  20

Fernsprech­   und  Licht8igualeinrichtung   im    GroBkino  „Capitol"

in  Bres]au.

schmiicken,   besonders   zu   fesseln   wis§en:    Stadt­

soldat,   Stadtschreiber,   Ratsherr,   Sch6ffe,   Vogts­

knecht,  Steinmetz,  Kaufherr, M6nch, Biirgerin und

Btirger.   Damn  die  Heiligcn:  Johannes  der  Taufer,

St. Elisabeth,  St.  Barbara,  St. Andreas,  St. Lorenz

und   St.   Christophorus.    Mit   metallenem    Schlag

meldet die alto Uhr die fi.iihe oder spate ­  je  mach

dem!  ­Stunde . . ,  So  pragt  8ich  das  tatige  und

schiine Breslau nit vielen Ztigen der Erinnerung ein !

Die  Jahrhunderthone ill   Bre8lau.
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DAS TELEPHON
SEINE ERFINDUNG  UND  VERBESSERUNGEN

Unsere  altesten  Fermsprechapparate.
Vor.   Dr.    Ir.g.   e.   hi    Franz    M.    Feldhaus.    Berlirl.

I      Fortgetzung.

urn das  immer  mehr  wachsende  Gelande  der  artille­

I.istischen   SchieBplatze  vollkommen  kontrollieren  zu

Abb.   S8

Im   Kaiserman6ver   von   1894   wurde   die

herstellungsmaBige  Verlegung  von  Telephon­

leitungen  durch   Kavallerie   (AI]b.  58)   vorge­

fiihrt.   Die  Verlegung  geschah   so  wesentlich

schneller  al8  durch  FUJ}ganger.   Man verlegte

den isolierten Draht auch nicht mehr auf den

Boden  sondern  mittels   Gabeln,   die  auf  die

Lanzen  der  Ulanen  aufgelegt  wurden,  auf die Aste

von  Baumen.

In RUBland wurde im gleichen Jahr das Abh6ren

feindlicher   Telephongesprache    militarisch    getibt

(Abb. 59).

Auch  im  Sicherheitsdienst  der  Artillerie  fiihrte

sich  das  Telephon  nit  der  Militdrtelephonie  ein,

Abb.   59

Abb.   60

k6nnen.   Unsere  Abb.  60  zeigt  eine  tragbare  Tele­

phonanlage auf den SchieBplatz der Feld­Artillerie­

SchieBschule  zu  Jiiterbog urn  1895.   Die Telephon­

maste sind nit Leitersprossen versehen, so daB man

an jedem  Mast  schnell  abschieBen  kann.

Fortsetzung  folgt.
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Die Telephon­Anlage

einer Breslauer Grofi ­Wascherei.

Van   Edgar    Icoien3ky.    Bre81au.

VoTowsse.zun8en  and  honstruhvive  AT.ordr.ung.

W,  Kelling in Breslau iBt eine  GroBwascherei nit

dreiJ3ig  Filialen,  neuzeitlich  organisiert  und  einge­

richtet.   Der Geschaftsgang des Unternehmens mul3

darauf Rticksicht  nehmen,  daB  die  Wasche  zu  den

verschiedensten  Zeiten  in  die  einzelnen  Annahme­

stellen eingeliefert wird,  also unregelmaBig eingeht.

Alles,  was  in  die  Annahmestellen  gebracht  wird,

geht  sofort  an  die  Zentrale,  wo  die  Wasche,  bzw.

die zu firbenden oder zu reinigenden  Stiicke, in I)e­

stimmten  Fabrikationsabschnitten  behandelt wird.

Es liegt auf der Hand, daB der Kunde seine Wasche

so  rasch  wie  m6glich  wieder  haben  will.    F5lle,  in

denen  die  Wa8che  wehige  Stunden  mach  der  Ein­

lieferung schon reklamiert wind, geh6ren zu den a]l­

taglichen Er8cheinungen.   So ist es unerlaBlich, daB

sich die einzelnen Filialen jederzeit bei der Zentrale

ohne  weiteres  informieren  k6nnen,  ob,  bzw.  wann

bestimmteeingeliefertesttiekefertigwerden.(Ahb.2)

Als W. Kelling im Januar 1929  der H.  Fuld & Co.

Telephon­    ufld     Telegraphenwerke     Aktiengesell­

schaft,   Verwaltungsl)ezirk  Schlesien,  Breslau,   den

Auftrag   erteilte,    Projekte    ftir    eine    groJ}ztigige

Reorgani8ation   des   Telephonbetriebes   zu   uhter­

Abb.   I.    Verwaltungsgebaude  del   Chelri8chen ReinigungBanBtalt  und  Wa8cherei  W.  Keuing  in  BreBlau­Kl. T8chanBch.
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breiten,   muBte   die§e   die   gesamten   Geschaftsvor­

gange und die Eigenart des  Betriebe§ der Auftrag­

geberin  genau  studieren.   Bisher hatte  W.  Kelling

in  den  Filialen  eigene  Amtsleitungen,  die tcilweise

zu  Unterzentralen  vereirigt  waren.  (Abb. 3).

Ein   Ingenieur   der   Telephongesellschaft   beob­

achtete langere  Zeit hindurch planmaBig  den Tele­

phoflverkehr van W. Keuing.  Dabei wurde folgendes

fe8tgestellt:

I. Wenn eire der 80 Sprechsteuen der Verwaltung

eine   Filiale   erreichen   wollte,   so   muJ3te   die   Ver­

mittlung deB Telephoni8ten in Anspruch genommen

werden.    Diesel  war   nit   der   Abnahme   der   an­

kommenden und mit der Vermittlung der abgehen­

deD Amtsgesprache (der Hausverkehr geschah schofl

damals  automatisch)  so  stark  beschaftigt,  daB  die

einzelnen   Abteilungen   oft   Minuten   lang   warten

Uoleraevzfa/ex.#//A­S^Az2c.

mul}ten, big  sic  eine  Filiale  erreichen komten.  Das

Gleiche  traf auch  fiir  den  Fall  zu,  daB  eine  Filiale

mach  der  Zentrale  oder  einer   Stelle  im  Betriebe

sprechen  wollte.

2.  Ein  Kunde,  der  Auskunft  vofl  einer  Filiale

wtinschte,   muBte  eine   gute   Portion   Geduld  auf­

bringen.     Rief   beispielBweise   jemand   die   Filiale

H6fchenstraBe  an,  so  muBte  das  tiber  die  Haupt­

filiale Kaiser­Wilhelm­StraJ)e  geschehen.    War  der

Anschluo  herge8tellt  und  erkundigte  sich  der  An.

fragende nun Lei der Filiale H6fchenBtraBe, wann die

eingelieferte Wasche wieder abgeholt werden k6nne,

Bo  muBte ihh die  Filiale  H6fchenstraBe bitten,  sich

wenige  Minuten  zu  gedulden,  sic  wiirde  ihn  damn

wieder anrufen.  Nachdem der Kunde seine Nunmer

angegeben  hatte,  hangten  beide  Teile  ein.    Jetzt

lieB sich die Filiale H6fchenstraBe von der Haupt­

filiale  Kaiser­Wilhelm­StraJ3e  daB  Ant  geben,  rief
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uAhrmczfe/cCAlzzicelrrfec, Qdszeodgfe ff. Wi/A­]hap¢.                             I/b/erzenhafe x w//ir]hjr]Pc.

Abb.  3.

tiber dos Ant die Telephonzentrale der Verwaltung

an und lieB  sich von dieser nit der Expedition ver­

binden.   Die  Expedition  gab  die  gewtinschte  Aus­

kunft.  Expedition und H6fchenstraJ3e hangten wie­

der  ein.   H6fchen8traBe  aber  rief  den  Kunden  er­

neut  an  und  iibermittelte  ibm  die  Auskunft  der

Expedition.    Auch   dolt,   wo   die   Filialen   direkte

Amtsleitungen   batten,   also   nicht   erst   tiber   eine

Uhterzentrale  telephonierefl  muBten,  war  der  Aus­

kunftsverkehr  ahnlich  zeitraul)end  (Abb. 4).

3. W. Keuing hatte ifl der Verwaltung vier Ants­

leitungen.  Die8e waren I)raktisch fur einen  Kunden

kaum  zu  erreichen,  da  sic  immer  durch  die   Ge­

sprache der Filialen niit der Zentrale besetzt waren.  .

Besonderssch]imm,jagcradezukata8trophal,wirkte

8ich diese Tatsache morgens zwischen 8 und 10 Uhr

aus.    Zu  die8er  Zeit  hauften  8ich  die  Anrufe  der

Filialen  ganz  beBonders,  umgekehrt  muBten  nattir­

lich auch von der Verwaltung  an die  Filialen Tagos­

dispositionen  usw.  weitergegeben  werden.

4.  Nach  Dien8tschluB  konnte  kein  Apparat  der

Verwaltung bzw. der Fabrik nit den Ant sprechen,

da  die  Vermittlung  der  Zentrale  hierzu  notwendig

war,  die  DienBtschluB  hatte.

5.  Der  Geschaftsgang  von  W.  Kelling  bringt  es

nit  sich,   daB   durchschnittlich   zwei   big   dreimal

taglich   die   Filialen   wichtige   Mitteilungen   tiber

Preise,  Lieferzeiten  usw.  durchgesagt  erhalten.   Es

war  dazu notwendig,  eine  Filia]e  mach  der  anderen

anzurufen, was eine ungeheure Belastung der Amt8­

leitungefl  und  des  Telephonisten  bedeutete.   Dazu

kam, daB der Mitteilungsdienst immer wieder unter­

brochen  werden  muBte,  urn  ankommende  und  ab­

gehellde Amtsgesprache u8w. zwischenzeitlich zu er­
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ledigen.      So      erhielten

einzelne    Filialen    diese

Mitteilungen   erst   viele

Stunden mach ihrer Her­

au6gabe,   was   gelegent­

lich  unangenehme   Fol­

gen  mach  sick  zog.

Die        Hauptmangel,

die  festgesteut   wurden,

waren : Lange  Wartezeit

im  Verkehr  der  Filialen

nit     den    Abteilungen,

der Abteilungen nit den

Ant,   bei  Anrufen  und

vor    allen   bei   Erledi­

gung  von Anfragen  der

Kunden.

Durch eine zeitgemaBe

Telephonanlage   galt   e8

Z2;deoed6rmi±

I.;deoed6m!|
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alle   diese  Ubelstande  zu

beseitigen.Eswurdendem­

entBprechend   aufgestellt :

1   Abfrageschrawh   ftir    8

Amtslei&ungen nach den

halbautomatischen    Sy­

Stem'

I  1000er Vou­Automat, an

den  samtliche  Apparate

der     Verwaltung,     der

Fabrik    und    samtliche

Filialen   unter   Wegfau

ihrer Amtsleitungen,  ge­

legt   wurden.

Nunmehr wickelt sich

der   Verkehr   folgender­

maBen  ab:
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1.  Jede  Abteilung  verbindet  sich  nit  jeder  Fili­

ale  automatisch im  Bruchteil  einer  Sekunde durch

Wahlen  einer   zweistenigen   Zahl   auf   der   Wahl­

scheibe.    Die    Tatigkeit     dos     Telephonisten    be­

schrankt  sich  auf die  Entgegennahme und Weiter­

gabe   ankommender   Amtsgesprache   (Abl).  5).

2.  Fiir Anrufe von Kunden wurde eine glanzende

L6sung  gefunden.  Der

Kunde    erhalt    durch

Wahlen   der   Sammel­

nummer  eine der freien

AmtBleitungen von W.

Kelling und wird darn

nit   der   fur   jhn   zu.

standigeD   Filiale   ver­

bunden.    Dort    bittet

man ihn, sich auf seine

Anfrage9 wann er seine

WaBche    erhalt,    einen

Moment   zu   gedulden.

Die  Ffliale  halt,  ohne

daB dadurch daB Amts­

gesprach  unterbrochen

wird,    eine   RiicLfrage

zu     der     zustindigen

Fabrikabteilung     und

gibt   sofort   den    am

Telephon      wartenden

Kunden  die  Au8kunft

vie  gleichfall8   schon  erwthnt,  die   ankommenden

Amtsgesprache   abzufragen    Bind,    gentigen    dieBe

acht AmtBleitungen vollkommen.  W. Kelling i8t, im

Gegensatz    zu     fhiher,    jederzeit    zu     erreichen.

4.  Samtliche Apparate in der Verwaltung, in der

Fabrik  ufld  in  den  Filialen  verbinden  Bich  heute

direkt  nit  den  Ant,  ohne  daB  eine  Vermittlung

Abb.   6.     Zweiplatziger    ,.Fuld"­VorBchaltBchrank   fur   10   Ants­

leitungen.  70  NebeaBtellen  und  Rundgcaprach8cinrichtung.

weiter.  Der  Kunde  kann nattirlich  nicht  mith6ren.

was  die  Filiale  nit  der  Fabrik  spricht.   Der ganze

Vorgang,   fur   den,    wie   gesagt,    nur   ein   Amts­

gespl`ach   notwendig   ist,    spielt   sich  in   kiirzeBter

Zeit   ab.

3.   Die   Anzahl   der   Amtsleitungen  in  der   Ver­

waltung,   die   ja   nunmehr   die  Hau|itzentrale   fiir

samtliche  Fi]ialen   geworden   ist,  wurde   von  vier

auf  acht  erhitht  (hierftir   fielen  wie   bemerkt,   die

Amtsleitungen   der   Filialen  weg).   Da   nnr   noch,

notwendig  ist. Die An­

lage   ist   also,   im   Ge­

gensatz zu friiher,  Tag

und     Jvac7It     lictrieb8­

bereit.

5.   Die automatische

Anlage wurde nit einer

sogenarmten    „Konfe­

renzschaltung"  ver­

§ehen.     EB     ist     hier­

durch   m6glieh,   samt­

lichen   Filialen   gleich­

zeitig   eine   Mitteilung

in Form eines Sammel­

gesprache8   durchzuge­

ben. Durch Eindriicken

der  Meldetaste  an  del.

Zentrale    werden    die

Leitungen    zu     8amt­

lichen  Filialen  frei  ge­

macht,  d.  h.  etwa  be­

stehende        Gesprache

werden  getrennt.   Besondere  Vorrichtungen  zeigen

an,  ob  die  Fflialen  sich  auch  melden  und  der  Ge­

sprach6zustand  hergestellt  ist.

Vorhandene VerstarkeTeinriehtungen erm6glichen

es,  daB 30  Filialen  gleichzeitig nit unverminderter

Lautstarke     die     Mitteilungen     der     Verwaltung

vernehmen.

Wie  man leicht erkennt,  sind  also recht wesent­

liche Verbesserungen gegeniiber den alten  Zustand

erreicht  worden.
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Neben   den  I)ereits  geschilderten   Fortschritten

bietet  die  neue  Aulage  noch  weitere  Vorztige,  die

kurz  erwahnt  seien.   So  k6nnen  durch  Mith6rein­

richtungen in  den Chef­Apparaten samtliche AntB­

gesprache,   vor  allen   die  der  Fihialen,  kontrolliert

werden.   AufschaltvorrichtungeD   bei   wenigen  be­

vorzugten Apparaten gestatten  ein  gleiches fur den

Hausverkehr. Eine besonders sinnreiche Einrichtung

besitzt der Chef­Apparat fur  Herrn Alfred  Kelling,

der  eine  Kontrolle  tiber  die   ordnungsgemaBe  Er­

ledigung  ankommender   Amtsgesprache  durch  die

Telephonzentrale      gestattet.      Verschiedenfal.bige

Lampen  zeigen  an,    ob    die   Antsgesprache   von

der  Zentrale  weitergegeben  und  von  einer  anderen

Stelle      tibernommen      werden.      odor

langere   Zeit   bei   der   Telephonzentrale

„liegen"  bleiben.

Eine moderne Suchanlage erm691icht,

in den ausgedehnten  Verwaltungs­  und

Fabrikationsraumen  bestimmte Pers6n­

lichkeiteh  sofort  zu  finden.  Die   Such­

anlage ist  auf da8  modernste nit  Kon­

stant­   und   Flacker­Licht   auBgeriistet.

Die  Zahl  „1"  konstant  beleuchtet  be­

8agt   z.   8.,   daB   Herr  X.   wegen   eines

Besuche8 in die Empfangshalle kommen

solle, wahrend die gleiche Zahl ,flackernd`

belichtet  Herrn   X.   benachrichtigt,   er

solle sich sofori bei der Telephonzeutrale

melden.

Wirtschaftlichheit  der  Anlage.

Die  neue  Anlage   im   Gesamtbetrieb

von  W.  Kelling verbtirgt nicht nur be­

deutende Vereinfachungen des Telephon­

verkehrs, sondern ge8tattet  auch  erheb­

liche  Erspamisse :

Die  Aufwendungen fir  die  neue An­

lage   Betzefl   sich   im    wesentlichen   aus
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den   Kosten    der   Telephonan]age   und    aus    der

Leitungsmiete  der  ReichBpost  zusammen.  Die Post

stellt   die  Verbindungsleitungen   zwischen   AUBen­

stellen  und  Hauptstelle  gegen  eine  monatliche Ge­

btihr  von  0,50  RM.  pro  100  in  Luftlinie  zur  Ver­

fugung.  Wie erwahnt, k6nnen die Filialen wahrend

deB    AmtBgespraches    eineB    Kunden    gleichzeitig

Rtickfrage  Lei  der   Zentrale  halten.   Hierfur  Bind

normalerweise   2   Doppelleitungen,   und   zwar   die

eine   fur   die   Amtsgesprache,   die   andere   fiir   die

gleichzeitige  Riickfrage notwendig.   Das posteigene

Leitungsnetz  fur W.Kelling betragt  rund   102  kin.

Wenn  die  Telephongesellschaft also, wie urspriing­

lich   projektiert9   je   2    Doppelleitungen   fiir   ihre

Abb.   7.    Vonautomati8che   „Fuld`.­Femsprechzentrale   mach   den   loooer­System

ftir  AmtB­  und  Hau8verkehr  nit  Priif§chrank  und  Hauptverteiler,
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Anlage  ben6tigt  hatte,   so   waren  dadurch  gegen­

iiber  der  Post  monatliche  Ko§ten von  2 X 50  Pf. X

102000 in ± 1020,­RM.  entstanden.    Diese   AUB­

gabe  hatte  die  Anlage,  wie  aus  der  nachstehenden

Berechnung  ersichtlich,  unrentabel  gemacht.    Die

Telephongesellschaft   arbeitete   daher   ein   Projekt

aus,  das  eB ohne jede  St6rung erm6glicht,  auf einer

DoppelleitunggleichzeitigAmts­undHausgespl.ache

zu  fuhren.

Die   AUBgaben  ftir   das   Leitungsnetz

betragen    daher    nur    102000    in

a  50 Pf. ftir eine  Doppelleitung  .   .     510,­RM.

Die  Kosten  der  Telephonanlage,  ein­

schlieolich    Wartung   und    Unter­

haltung, an die TelephongeBellschaft

betragen  auf  den  Monat  umgelegt

zirka....'..... 900'­   "

1410,­ RM.

Abb.  8.    „Fuld.`­SuchBigmlarmatur  in  der  Expedition.

Wie  oben   ge8childert  wurde,  waren  friiher  zur

Bearbeitung  der  Anfrage  eines  Kunden  drei  Tele­

phongesprache notwendig.  Von diesen  muBten  das

zweite und  dritte  Gesprach, Damlich  der Anruf der

Filiale in der Fabrik und der Anruf der Filiale beim

Kunden,  von  Kelling  getragen  werden.

Die  Telephongesellschaft  ging  bei  ihrer  Projck­

tierung von sechs  Bolchen Anfragen pro  Filiale und

Tag aus, eine Zahl, die zweifellos viol zu niedrig ge­

griffen  war.    Fiir  30   Filialen  ergab   sich  folgende

verbliiffende  Rechnung :

I.  30  (Filialen) X 6  (Kundenanfragen)

x2   (selbst  zu  bezahl.   Gesprache)

X25    (Arbeitstage)Xlo    Pf.    (pro

Gesprach) ± pro  Monat ......

die  hei  der neuen Anlage ganz weg­

fallen.

2.  ErsparniB    an    Querverbindungen

zwischen  der  Fabrik  und  den  Un­

terzentralen,      bzw.      Ersparnisse

durch  das  Wegfauen  der  Vermitt­

lung  nit   den   Unterzentralen   =

pro  Monat.    .    .

900'­ RM.

185,­   "

3.  Erspamis    durch    Wegfallen   von

Amtsgesprachen  zwischen  Haupt­

verwaltung und Filialen (bei nur 80

Gesprachen pro  Tag)  80 x 10  Pf. x

25(Arbeitstage)proMonat     .   .   .    200,­„

4.  Wegfall    von    20    Amtsleitungen

(eigene Amtsleitungen der Filialen)

x 8'­ RM .­.. 160'­   „

mithin  Ersparris:  1445,­RM.

Die  laufenden  monatlichen AUBgaben

betragen:.                                         .   .1410,­RM.

Die     monatliche     ErBparnis     infolge

der  Neuan]age  betragt:   .             .    .1445,­RM.
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Abb.  9.    Normalzeit­Arbeit8zeit­Kontrollanlage  n8ch  den  Karten8y8tem.

Die  effekeive  Ersparnis  ist  aber  nattirlich  eine

weit  h6here.    Der  Gewinn  an  Zeit,   sowohl  beim

Kundendienst,   wie   auch   bei   den   intemen   Vor­

gangen    ist    gegeniiber    den    frtiheren   Zu8tand

sebr    erheblicb.      Eire    zahlenmaBige    Erfassung

An  die

H.  Fuld & Co.  Telephon­  und  Telegraphenwerke

Aktiengeseuschaft

Verwaltungsbezirk   Schlesien.

dieser    Ersparni8se    ist    selbstverstandlich    nicht

m6glich.

W.    Kelling    schrieb    der    GesellBchaft   unterm

26.  September  1929  auf  deren  Anfrage  folgenden

Brief:

BTeslau,  26.  Septermber  1929.

Wi,r  17estiitgen  hiermie,   deS   wit   nit   der   von   Ihnen  in unseTem Verwaltwngsgchaude, bzow.

in  unseron  Far.rihgebdnden  Werh  I  und  11   erricheten  Tel8phonanlage.  beste:herd  ou8  150

Spred.sullen.   einer   Konferenz;schaltwng   und   einer   Lichtsignalanla8e,   hinsichtli,ch   derer.

Fun:hio"berer.  bi,s:her  zufroeden  geweser.   sind.

HOchachaung8vou

`      goz;.   W.  Kemng.
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Neuzeitliche Ferrmelde ­Anlagen in Hotels.

Man weic, wie mannigfache und verschiedenartige

Aufgaben Fernsprech.Anlagen in Hotelbetrieben zu

erfullen  haben.   Dabei  hat  der  interne  Telephon­

Verkehr    haufig    auf   Bedtirfhisse    Riicksicht    zu

nehmen,   die   Bich   von   den   Wfinschen   wesentlich

unterscheiden,  die  von  den  Gasten  an  den  Fem­

sprecher  im  Hotel  gestellt  werden.    Dos  weiteren

muB  die  Zentrale  dos  Hotels  in  der  Lage  sein,  die

einzelnen von den  Gasten tiber das Ant gefuhrten

Gesprache  so  zu  notieren,  daB  sic  die  falligen  Ge­

biihren  den  Ga§t  in  Reohnung  stellen  k6nnen.  Es

Bind also sehr wichtige und spezielle GesichtBpunkte

bei  den  Versorgung  eines  Hotels  nit  neuzeithichen

Telephon­Einrichtungen in  Betracht zu ziehen.  Be­

kanntlich  hangen   Ruf  und  Geltung  eines   Hotels

vom  Komfort  ab,  den  es  seinen  Gasten  zu  bieten

hat.    Es  kann  deBhalb  kein  Zweifel  dariiber  auf­

kommen, daB erstrangige Hauser ohne vollkommene

Fernsprech­Anlagen  nicht   zu  bestehen  verm6gen.

Da  e8  wegen  der  bereits  erwahnten  „Gebiihren­

frage" unerlaBlich ist, da fur zu sorgen, daB der Ga8t

vom Zimmer oder von der Kabine au8 nur tiber die

Hotel­Tele|)hon­Zentra|e     die    Ants­Leitung    I)e­

niitzen  kam,  kommt  dieser  Zentrale  iiberragende

Abb.   I.    Dos  Hotel  „Vier  JahreBzeiten"  in  Breg]au.
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Abb.   2.    „Fuld"­FeTnBprechzentrale   im

Hotel  „Vier   Jah[eszeiten"   Brealau.

Bedeutung   zu.   Sic  muB  nat

allen    notwendigen     Spezial­

Einrichtungen  ausgeriistet

sein,   die   einmal   eine   raschc

Abwicklung  des  Verkehrs  ge­

statten    und     zum    anderen

verbtirgen, daB Gesprache un­

m6glich   sind,   fur   die   keine

Gebiihren  berechnet  werden  k6n­

nen.   Urn   die  VermittlungBarbeit

der  Zentrale  einfach  zu gestalten,

wird   sic    mach   den    Einschnur­

System ausgebildet.   Zur Vermitt­

lung  eines Amtsgespraches ist  nun

ein   St6psel  nt}tig,   nit   den    das

Ant     dauemd     verbunden    ist.

Ferner   muB   das   Bedienungsper­

sonal  der Zentrale  festzustellen in
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~~   ­­­`­i           der   Lage   sein,  ob   der  Cast   sich  meldet,  wann

da§  Gesprach   zu   Ende   iBt  usw.   Entsprechende

Signallampen  fur  ankommende,   abgehende.  be­

endete   Anrufe   erm6ghichen,  den   Stand  der  Ge­

sprache  genau  im  Auge  zu  behalten.

Wie   §chon   angedeutet,  muB   eine   Hotel­Tele­

//             phon­Zeutrale   die   Garantie   dafiir   bieten,   daB

Gesprache  nicht  ohne  Gebtihrenkontroue gefiihrt

werdeh  k6nnen.

Urn  welche   Be­

trage es  sich  bei

etwaigen  Ver­

lusten    handeln

kann,   mag   aus

demumstander­

hellen,  daB z. I.

das  Hotel  „Vier

Jahreszeiten" in

Breslau,   ehe  es

Abb.3 . Zimmer deb Direk.

tors nit „Fuld"­Spezial­

Fem9prechapparat   und

Normalzeit­Hauptuhrim

Hotel      „Vier      Jahreg­

zeiten",  Breslau.

Abb.  4.

GfiBtezimmer   nit   „Fuld"­FernBprechapparat   im   Hotel   „Vier    JBhreszeiten",   Brealau.
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Abb.  5.     Flur   nit   Zimmerlampen,   Richtung8­Signal­

armatur  und  Femaprechapparat im Hotel „Vier JahreB­

zeiten",  Brealau.

eire      modeme     Fern8prech ­Einrichtung

nit   ausreichenden   Kofltrollm6glichkeiten

besaB,      monatlich     600     big    700     0rt8­

gesprache   auf  den  Telephon­Rechnungen

verzeichnet  fund,  fur die  keine  Ausweise und  Ce­

biihrenfeststeuungen  vorhanden  waren.   Rechnet

man  20  Pfennige  fur  ein Gesprach,  8o handelt  es

sich  urn  einen Verlust  von   120,­   bis   140,­   RM.

fur    den   Monat.   Automati8che    „Hotel­Trenn­

schaltungen"  sorgen  dafir,  daB  mach  beendetem

Amtsgesprach  die  AmtBleitung  erBt  damn  wieder

hentitzt  werden   kam,  wenn  die   Bedienung  in

der  Zentrale  einen   Hebel  umlegt.

Den   besonderen   Bedtirfui88en   des    Innenver­

kehrs    der   ver8chiedenen    Betriebsstellen    eine8

Hotels ­  Direktion,  Aufhahne,   Kasse,  Kiiche,

Anrichten,  Restauraflt  u8w.  ­  client  eire  an  die

Zentrale   ange8chlossene    Haus­Telephofl­Anlage,

die  ­   mach   Umfang   und   Besonderheiten   des

Hauses  ­  als  Linienwahler  oder  in  Automaten­

Form  au8gefuhrt  wild.

Au8gedehnte   und   vielseitige   Verwendungsm6g­

hichkeiten    findon    im    neuzeithichen    Hotelwesen

moderne   Lichtsignal­Instal­

lationen. Man kennt die duroh

farbige   Lampen    hewirkten

Rufe   fur   Kellner,   Diener,

Zimmermadchen usw. B eson­

derer   Erwahnung  bedtirfen

die     „Zimmermadchen­An­

wesenheitslampen".Haltsich

daB    Zimmermadchen    zum

Aufraumen     oder     Wieder­

Abb.  6.     Ein8chaLt­Ta8ta­

tur fiir „Kellner, Medchen,

Diener"   iln   Inncrn  einea

Ga8tezimmerB,  ferner  Ab.

Btelltagtatur  zwiBchen  den

Ttiren    im    Hotel    „Vier

Jahreszeiten`.,   Bra BIau.

..I

All).  7.

Ve8tibiil  nit  eingebaute[  Normolzeit­Nebenul`r

im  Hotel  „Vie[   Jahreszeiten",   Brealau.
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Abb.  8.    Da8    Hotd

„Drei     Berge"      in

Hir8chberg   im   Rie­

8engebirge  beBitzt

eine     ,.Fuld" ­Glfih­

lanpenzenti.ale   und

165 Fem8plech­

apparate.

instandsetzen

eineB Zimmers

in  diesem  lan­

gere  Zeit  auf,

8o    zeigt    dies

eine  zur   Fin­
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mach  den  Kellner,  so  gibt  auf

demTablo eine Lam|]e bekannt,

daJ} im dritten Stock mach  den

Kellner  gerufen  wird.  Der  ge­

rufene  Kellner  muB  durch  Be­

tatigung  einer  AbsteutaBte  daB

Rufsignal aus8chalten, wenn  er

den   Ruf  nachgckommen   ist.

Verl6scht auf den Kontrolltablo

das  Zeichen langere  Zeit  nicht,

so    kann   die   Kontrollpers6n­

lichkeit    den

Grthden

nachgehen,

ausdenensich

die   Nichtbe­

fo]gung     des

RufeBerklart.

Abb.    9.     „Fuld"­

Feln8prechapparat

und  eingebaute

Normalzeit­Neben­

uhr in einem Ca8te­

zimmer  de8 Hotels

.,Nord" in BreBlau.

schaltung   ge­

brachte   Lampe   an   der  Tiire

an.   Das   Zimmermadchen   ist

so leicht auffindbar.   Auch  die

Kontrolle   des  Personals  wird

durch  diese  Einrichtungen  er­

leichtert. Kontrolltablos in der

Direktion   und   beim   Portier

gestatten, fc8tzustellen, oh und

in   welcher   Zeit   Rufen   mach

den Personal von diesem Folge

geleiBtet wird. Lautet ein Cast

im zimmer 263 im dritten stock

Abb.  ]0.

Da8  Kurhau8  in  Bad  Altheide.   Die  KUJ.­  und  Badeverwaltung  Altheide  veTfugt  tiber  eine

„Fuld"­GItih]ampenzentrale  fur  3  Amtaleitungen  und  fiir  den  internen  Veckehr  tiber eire
Automatenjz;eDt[ale  fur   50   Teilnehmer.
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Abb.   11   und   12.

Eingebaute   Normalzeit­Nebenuhren  im   Grill­Room  und  im  WintergurteD  de8   Hotels  „Monopol"  in  B[e8lau.

Elektrisch  regulierte  Uhren ifl  den  Hotels,  Bei  es

in  Ge8ellschaftsraumen  odor in  Restaurants,  Ve§ti­

biilB  u6w.,  beriicksichtigen  die  Wtinsche  der  Caste

mach genauer Zeitangabe.  Noch einen Schritt weiter

ging  das  Hotel  .,Nord"  in  Breslau,  das  auch  die

einzelnen Hotelzimmer nit Uhren ausriistete. Selb st­

verstandlich handelt es sich dab ei urn v6llig gerausch­

lose Werke. Die Zifferblatter passen sich den wohn­

lichen  Charakter  der  Zimmer  an.    DaB  es  fiir  den

Cast eine durchaus erwiinschte Annehmlichkeit dar­

stellt, sich j eden Augenblick tiber den genauen Stand

der  Uhrzeit  zu  unterrichten,  liegt  auf  der  Hand.

So  darf festgestellt  werden,  daB  das  neuzeitliche

Hotelgewerbe  tiber  alle  Voraussetzungen  zu  vcr­

fugen vermag, seine Betriebe nit allen nur erdenk­

baron Femsprech­ und Signal­Einrichtungen zu ver­

sehen.   Der  Cast,  auf den es ja im  Hotel immer in

erster Linie ankommt, findet allen wiinschenswerten

Komfort  und  der  interne  Ge§chaftsgang  kann  auf

weitestgehende   Erleichteruhg  rechnefl.    In  einem

Hotel,   das   im   Be§itze   moderner   Telephon­   und

Nachrichtenvermittlungs­Anlagen ist, laBt sich nit

Bestinmtheit  eITeichen,   daB   „alles  klappt"  und

reibungslos  sich  abwickelt.
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Zentral­Uhren­Regulierung in Breslau.
Von    Dr.   W.   Wolff.    Bre8lau.

Elektrische Uhren­Afllagen lassen sich gemaB der

Ro]le,  die  der  elektrische   Strom  bei  ihnen  8pielt,

in  mehrere  Gruppen  gliedern.

Einmal  client  der   Strom  dazu,   die  Uhren  von

Zeit zu Zeit aufzuziehen, also ein  Gewicht zu hcben

odor  eine  Feder  zu  spannen,  nit  anderen Worten,

die  aufziehende  Hand  zu  ersetzen,  oder  auch  den

Pendel  direkt   in  gleichen   oder  ungleichen  Inter­

vallen einen neuen AnstoB zu erteilen.   Solche  selb­

stafldig  gehenden   elektrischen  Uhren  mtissen  wie

eine  mechanische  Uhr  reguliert  werden  und   Bind

obne  weiteres  nicht  in  dauernd  miteinander  tiber­

einstimmenden      Gang      zu

bringen.

h   der   zweiten   Gruppe

der elektrischen Uhren schal­

tet  der Strom  die  Zeiger  der

in   einen    Stromkreis   einbe­

zogenen  elektrischen  Uhren

8chrittweise    weiter.    Dieses

System  erfordert  Stets  eine

Hauptuhr,  die den Strom in

bestimmten Zeitab schnitten,

meist     minutlich,     in     die

Nebenuhrenleitung eintreten

last.

Ein   drittes,   das   Regulie­

rings­System, verwendet  als

Nebenuhren  selbstandig  ge­

Uhrenanlagen   ist   jene,   bei   der   eine   elektrische

Hauptuhr   mach   jeder   Minute   einen   Stromkreis

schlieBt  und  so  die  in  ibm  liegenden  Nebenuhren

schrittwei8e  fortschaltet.   Eine  Hauptuhr kann  et­

wa  funfzig  Nebenuhren  (bei  Ausbau  auf  mehrere

SerieD   oder   durch   Ein§chalten   geeigneter   Relais

auch  noah  mehr)  betreiben.    Die  Hoffnungen  auf

dieses   System  hinsichtlich  seiner  Eignung  fiir  die

Zeitverteilung in  groBem  MaBstab,  also  etwa wenn

es   sich   darum   handelt,   die   Zeit   auf  ein   ausge­

dehntes  Gebiet  z.  8. iiber eine  groBe  Stadt zu ver­

teilen,  haben  sich  indessen  nicht  el.fullt.   Sein  her­

Abb.  I.   Zentlal`ihr.

hende  Uhren   und   reguliert

deren    Gang   tiber   eine   elektrische   Leitung  von

einer   Zentrale   aus,   aber   nicht   ftir  jede  Minute

oder jede  Sekunde,  sondern in Zeitabschnitten von

mehreren  Stunden.

Die  bisher  verbreitetste  Form  der  elektrischen `

vorstechendster Nachteil be­

steht   darin,   daB   sich  jede

St6rung,       Versagen       der

Hauptuhr oder der Batterie,

Drahtbruch oder KurzschluB

in   der   Leitung,    8ofort    in

einem  groBen Tell  der ange­

schlossenen Nebenuhren,  oft

in   der   ganzen   Anlage   be.

merkbar  macht.  Wohl  aber

eignet  sich  das reine Neben­

uhrensy8tem   fiir  groBe   Ge­

schaftshauser,   Wohnhauser,

Fabriken, Biiros, auch ganze

Hauserblocks.

Ftir  die  Zeitverteilung  in

weitverzweigten Anlagen, in

ganzen  Stiidtefl und Kreisen

empfiehlt  eg  sich  aber, jene Anordnung  zu wahlen,

bei der selbstandig gehende Uhren von einer Zentrale

aus tiber eine  Leitung  reguliert werden.  Solche An­

lagen bestehen  seit  einer  Reihe  von Jahren in ver­

schiedenefl  gr6Beren   Stadten   sowohl   im   Inland,
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Ill

Abl].  2.    Omnibuinalle  der   Stadti8chen  Straoenbahli  nit  drciBeitiger  Normalzeit­Nebenuhr.

Abb.   3     Wartehaue  der   StraJ}enbabn  nit `zweiBeitiger  No[malzeit­Neben`ihr.
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wie im Ausland, z. 8.  auch in Breslau, wo

durch eine Zentrale ehige hundert Uhren

reguliert  und   koDtrolliert  werden.

Die Vorztige  dos  Zentral­Regulierungs­

Systems   gegeniil)er  den  reinen   Neben­

ubrensystem   ergeben   sich   darau8,   daB

samtliche  direkt  angeschlossenen  Neben­

uhren selbstindig gehende Uhren Bind und

infolgedes§enbeiLeitungst6rungen,Draht­

briiehen,  Kurzschltissen   in  der  Leitung,

ja,  selbst  bei v6higem Vergagen  der  gan­

zen  Zentraleinrichtung,  ungehindert wei­

tergehen.   Bei  LeitungBst6rungen   stockt

lediglich   die  Regulierung  der  Uhreng  die

iD  der  Folge eine kleine Abweichung von

derrichtigenzeitzeigen

k6nnen, die abel in her

Hegel   nicht    bemerkt

wild.   Inzwischen  laBt

sich dam die Leitung8­

8t6rung    wohl    immer

beseitigen.    Dos  Regu­

Abb.  5. Doppd8eitige Normal­

zeit.Nebenuhr   im Warenhaus

I,conhard Tietz A.­G., Brealau.

i'
1

Abb.  4.   Waren.

hauB     Leonhard

Tietz in Bre8Lau.

­

987

Abb.   6.

Nordmlzeit ­Arbei.szeit. Kontroll ­Anlnge   nacb   den   KartenBy8tezD   nit

DiebBtahlverhtitung8,Appa[aten.

hierungB­System

erfordert    tibri­

gens   nur   eire

Drahtleitung

vofl      geringem

Querschnitt, da

die     Erde     als

Rtickleitung

verwendet wird

und  die  zur  Anwendung kommendeD  Strom­

8tarken   auBerordentlich  niedrig  Bind.

Auf Grund eines  nit der Reich8postverwal­

Lung  geschlossenen Vertrages  ist  die  Normal­

Zeit   G.  in. b.  H.   Breslau   in   der   Lage,   die

reichseigenen Fermsprechkabel fur ihre Uhren­

regulierung   mach   den   Zentralregulienings­

system  zu  benutzen,   Die  Anlage in  Breslau

besteht  zunachBt   aus  einer  Zentraluhr,   die
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Al}b.  7.  Das  Warenhaus

Wertheim    in    Brealau.

im  Btiro   der  Nor­

mal­Zeit  G.in.b.H.

untergebracht    ist

(Abb.  I),   den  ein­

zelnen    Anschlul}­

uhren und dem Lei­

tungsnetz. Die An­

schluouhren     Bind

aue     parallel    ge­

schaltet,  sic  liegen

8amtlich   niit  dem

einen   Pol   an   der

Abb.  8.     Doppclscitige

Normalzeit ­ Nebenuhr

im   Warenhaus  Wert­

heim  in  Bre8lau.

Leitung,  nit  den

anderen an Erde. Die Zentraluhr schlieJ3t

einen  Kontakt  zwei  Minuten  lang  und

halt   ihn   damn   13/4   Minuten   ge6ffnet.

Die  AnschluBuhrtm  Bind  nicbt  dauernd

nit  der  Leitung  verbunden.   Vielmehr

legt sich jede  selbsttatig  al]e 4  Stunden

zwecks  Regulierung  und  Kontrolle ein­

mal  an  die  Leitung.

Die   Regulierung   gescbieht   auf   fol­

gende   Weise:   Es   sei   der   Fall   ange­

nommen,    daB   die   AnschluB­

uhren  so  einreguliert  Bind,  daB

sic  in   vier  Stunden  urn   einige

Sekunden   voreilen.     Zur    Re­

gulierzeit, bei§pielsweise urn 12,

4,  8  Uhr  usw.,  schlieBt  die be­

treffende    Anschlucuhr     einen

Kontakt   und   legt   sich   tiber

ihren  Reguliermagneten  an  die

Leitung.   Die  Leitung  steht  in

der Zeit von 11 Uhr 58 Min.  big

12 Uhr unter Spannung, da urn

diese  Zeit  der  Kon­

takt   der  Haul)tuhr

geschlosBen  iBt.    Da

die An schluBuhr auf

Voreilung    einregu­

hiert    ist    und   hei­

spielsweise  5  Sekun­

den   vorgeht,    wild

sic  5  Sekunden  vor

12  Uhr  ihren  Kon­

takt   schlieBen  und

den Reguliermagne ­

Abb.  9.

Doppelseitige  Normalzeit.Nebenuhi  im  Warenliaus  Wertheim  in  Bre8lau.
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Abb.   10.     In  der   Groflmarkthalle  in   Bre§lau   befinden   bich   eine  Normalzeit­Signalhauptuhr,  6  doppelseitige  tranBparente  Nebenuhrcn

und  4 eingeitige  tranaparente  Nebenuhren.

Abb.   11.    Wiegehaus  der   GroBmarkthalle  lnit  vierBeitiger  ti.ansparenter  Norndzeit­Nebenuhr.
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tral­RegulierungB­System ist

ohne  jede  Anderung   genau

so  brauchbar  fir  Anschluf}­

uhren, die auf Voreilung, wie

..,+h   `y   i   '  ,­or\+         fur  §olche,   die   auf  Zuriiek­

Al)b.12.    Treppenhau6  im  Lande8finanzamt  nit  eingeboute[  Normalzeit.Nelienuhr.

bleibeD   oder   auf  m6glichst

genauen    Gang   einreguliert

sind.   Wenn   die   An8chluB­

uhr    ganz    genau   geht.    so

unterbleibt   flatiirlich,    weil

tiberfliissig,  die  Regulierungg

denn daB  SchlieBen des Kon­

taktes   fur   den   Stromkreis

des  Reguliermagneten in der

AnschluBuhr  fault  damn  nit

den Offnen des Kontaktes in

der   Zentraluhr   zusammen9

so   daB  der  Reguliermagnet

ten  erregen,  wodurch  die  Pendelgabel  vom  Pendel           der   Anschluouhr   iiberhaupt   nioht   erregt   wird.

abgehoben wild und dieses  leer weitel8chwingt, das                Es  ist  also  nicht  notwendig,  daB  die  Uhren  un­

Gehwerk  also  5  Sekunden  vor  12  Uhr  angehalten           bedingt   auf  Voreflung   einreguliert   werden.    Er­

wird.   Genau urn 12  Uhr erfolgt die  Unterbrechung           forderlich  ist  nur,  daB  die   UhreD  nicht  dauernd

des  Reguliel.stromes  in  der

Zentrale;  die  Leitung  wird

stromlos,    die   Pendelgabel

legt sich wieder an das Pen­

del an, und die AnschluBuhr

geht nun richtig eingestellt

welter.      Dieser      Vorgang

wiederholt   sich    alle   vier

Stunden.

Es ist  in  obigem Beispiel

angenommen,   daB   die   zu

regulierende  Uhf  5  Sekun­

den vorgeht.  Es ware  aber

verkehrt, wenn man darauB

schlieBen   wollte,    daB   die

AnschluBuhren    unbedingt

vorgehen niissen. Das Zen­
Abb.  13.    Sitzungssaal  „Neue  86rBe"  nit  eingebauter  Normalzeit­Nebenuhr.
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Zuriickbleiben ;  dasvorteilhafte8te  ist es.  die Uhren  so

genau  wie  m6glich  zu  regulieren.   Eire  An8chluJ3uhr,

die  im  Durch8clinitt  die  Gangdifferenz  0  zeigt,  also

einmal voreilt, einmal zuriiekbleibt, und  deren gr6J3te

Abweichungen  auch  nur  goring  sindg  wird  eigentlich

niemals reguliert9 dagegen immer regiBtriert. Ansch]uB­

uhren,  die  dauemd  etwas  voreilen,  werden  bei jeder

RegLilierung  kurze  Zeit  angehalten   und   so  jedesmal

richtig  gestent.

Die  Kontrolle   der  An8chlul}ullren  geschicht  durch

einen  in  den  Leitung  liegenden  Magneten,  an  dessen

Hebel   eine   bewegliche    Stahlspitze    angebracht  ist.

Diese  sticht  ein  Loch  in  einen  durch  die  Hauptuhr

welter  bewegten Papierstreifen.  Aus  der Stelluflg  und

Entfernung  des  durch  die  Nadel  gestocheneh  Loches

zu  einer I)estimmten  Markierung kann man nrit Hilfe

eines  Glas­MaBstabes  mtihelos   ablesen,  ob  und  wie­

viel die  Uhr differiert hat.  Fehlt zur bestimmten  Zeit

das   Regulierzeichen,    8o   ist    die   AnschluBuhr   ent­

weder   stehen   geblieben   oder   sic  i8t   urn   mehr   als

2   Minuten   vorausgeeilt   oder   zuriickgeblieben.    Die

Regulierzeiten aner angeschiossenen selbstandig gehen­

den  Uhren  Bind  natiirlich  in  der  Zentrale  genau  be­
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Abb.  14i.   Do|)pelaeitige  Normalzeit­Neben`ihr  und  „Fuld``.Fen­

8prechappaTat im Ka`ifhauB Rudolf Peteradorff in Bre9Iau.

kannt  und   in  einem  tibersichtlichen  Plan  auf­

gezeichnet.   Die   Ausdehnungsfahigkeit  der  An­

lagen     dos     Regulierungs­

Abb.  15.    Flugliafeh­Geb`dude  in  Bre8Iau  nit  €ingebauter  NOTmalzcit­Nebenuh[.

systems ist  so  gut  vie  un­

begrenzt,  da   beliebig  viele

Uhren  angeBchlossen   wer­

den k6nnen.  Die AnBchluB­

uhren   Bind   durchweg  nit

elektrischem   Aufzug    ver­

sehen.DerAufzuggeschieht

im  allgemeinen  durch  eine

iirtliche Batterie.   Die Uhr.

werke  Bind,   als  Prazisions­

werke,    stark    gebaut,  be­

sitzen  massive,  sauber  po­

lierte  Platinen,   gehartete,

polierte    Voutl.iebe,     Gra­

ham­Ankergang 'und   hohe
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Abb.   16.    Gebaude  de[  St[aocnbahn  nit  Normalzeit­Turmuhr.

Ganggenauigkeit.  Die AnBchluf}uhren sind entweder

Bogenannte  Einzel­ oder Hauptuhren nit oder ohne

Signal­Vorrichtung.  An die Hauptuhr direkt k6nnen

his   zu  loo  Nebenuhren  ange8chlossen  werden,   so

daB  diese Uhren hauptsachlich  fur  solche  Betriebe

Verwendung finden, in denen eine einheitliche Zeit­

angabe   in  allen  Raumen  n6tig  ist.  GroBe  Werke,

Biirohauser, Amtsgebaude,  Geschaftshauser k6nnen

nicht mit einer Uhr auskommen,  da sic in fast allen

Raumen  Uhren  ben6tigen,  die  natiirlich  alle tiber­

einstimmend die  genaue  Zeit  anzeigen  mtissen.  Es

wird in solchem Fall nur die Hauptuhr nit Regulier­

vorrichtung versehen,  die damn die  genaue  Zeit auf

samtliche   angeschlossenen   Nebenuhren  iibertragt.

Eine  Uhrenanlage  in  einem  sehr  groBen  Werke

besteht freilich Dicht nur aus einer einfachen Haupt­

uhr,   sondern   es   Bind   da  noch   auerhand   Zusatz­

apparate  wie   Reservehauptuhr,   Reservebatterien,

Abb.  17.     Stadtischeg  I:lektrizitatBwerk  nit  Normalzeit.Turmuhr.

Ladevorrichtungen,   Kontrolluhren   und   Kontroll­

instrumente,    Relai§,    automatische     Umschalter,

automatische   St6rungsanzeiger   usw.   erforderlich.

Die   Hauptuhren   einer   Bolchen    Zentrale    zeigen

gew6hnlich   so  geringe   Gangvariationen,   daB   von

einer automatischen Regulierung abgesehen werden

kann    und    eine   automati8ch   regulierte   Uhr   nur

zur  Kontrolle  der  Hauptuhr  client.

Nebenuhren  sind  auch  die  sogenannten  Arbeits­

zeit­Kontroll.Apparate,  die  die  M6glichkeit  geben,

die Piinktlichkeit des Personals einwandfrei zu kon­

trollieren.   Die  Ahbildungen  4­9  zeigen  Teile  der

Uhren­  und  Kontrollanlagen  in   den  Kaufhausern

Leonhard  Tietz  und  Wertheim  in  BreBlau.  ­  In

Fabriken,   Biiros,   Schulen   u8w.   sollen  haufig  ge­

wisse  Zeitabschnitte  auffallig  hervorgehoben  wer­

den,    dazu   dienefl   die    Signaluhren.   Beginn  und

Ende der Arbeitszeit,  der PauBen  usw.  werden von
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diesen  Signaluhren  durch  akustische  Signale  auto­

matisch b ekanntgegeben.  Auch Hauptuhren k6nnen

nit  Signal­Vorrichtung  versehen  werden.   Sic  ver­

wandeln   sich   dadurch   in   Signal­Hauptuhren,   an

die man alle erdenklichen Signal­Apparate und eine

groBe  Anzahl  Nebenuhren  an8chlieBeD  kann.

Die  Anlage  der  GroBmackthalle  in  Breslau  (Ab­

bildungen  10  und  11)  besteht  aus:

1  Sigrnd ­HoupwhT , 6 do|>pelsckigen, tronspareuten

Ivebemt.Jwem  (Zifferblattdurchme8ser  80 cm),

4   einsct.igen,   transpareuten   Nebenuhren  (Zifrer­

blattdurchmesser  90/100 cm),

4  wasseTdichten  Ldiuveowerheri,.

Die  Nebenuhren  werden  in allen m6glichen Grii­

Ben  und Arten  von  der  kleinen gerauschlosen Ein­

satz­Uhr,   Zifferblattdurchmesser   55   cm,   bis   zur

grofen  AUBenuhr,  Zifferblattdurchmesser   2,50 in,

hergestellt.    Die   Nebenuhren   k6nnen   leicht    der
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Architektur   des   RaumeB,   in   den   sic   eingel)aut

werden   sollen,  angepaBt  werden.

Wir   bringen   Abbildungen    der    Nebenuhr    im

Treppenhaus  de§ Landesfinanzamtes  (Abl).  12),  im

Sitzungssaal  der  neuen  86rse (Abb.   13),  im  Grill­

raum,  8owie  im  Wintergarten  des  Monopol­Hotels

(Abb.11 u.12  Seite 984).  Im Kaufhaus Petersdorff

sind  die  doppelseitigen  Innenuhren  den  Wtinschen

des    Innen­Architekten    entsprechend   angeordnet

(Abb.14).

Ein typische s Beispiel fiir das Zentralregulierungs­

system licfern in Breslau die acht verschiedenefl an

der Peripherie der  Stadt liegenden Bahnhi5fe,  sowie

die  in der  Stadt  verteilten  Wartehallen  der  stadti­

schen  StraBenbahnverwaltung.   In  jedem  Bahnhof

I)zw.  in jeder Wartehalle  ist  eine  Anschlul3­Haupt­

uhr  untergebracht,  die  von  einer 6rthichen Batterie

betrieben,  die  angeschloBsenen  Nebenuhren  Bteuert

Abb.  18   uud   19.    NOTmalzeit­Reklame­AUBeliuh[eii  in  Breslan.
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(Abb.  2 und 3).  Dadurch,  daB jede einzelne Haupt­

uhr  von  der  Zentraluhr  reguliert  wild,  zeigt jedes

einzelne Zifferblatt samtlicber Uhren der stadtischen

Stracenbahnverwaltung  iibereinstimmend   die   ge­

naue, amtliche  Stemwartezeit,

Selbstverstandlich  zahlen  neben  der  groBen  An.

zahl    vofl    Privat­Teilnehmern,    Ge8chaftshausern

usw.  auch  die  meisten

Beh6rden   zu  den An­

schluB­Teilnehmemder

Normal­Zeit G, in. b. H.

Urn nur einige  zu nen­

nen:

Die    Industrie­   und

Handelskammer,

die Landwirtschafts­

kammer,

das  OberpraBidium,

da8  Landratsamt,

da8 Landesfinanzamt

(Abb.  12),

die  verschiedenen

VerwaltungBzweige

des Magistrat8.

stadtisches Elektrizi­

tatswerk (Abb.17)9

Flughafen (Abb.15).

DaJ3   Bowohl dos Me­

teorologische  Observa.

toriuzn      Breslau/Krie.

uhr  im  Verwaltungsgebaude  der  stadtischen  Stra­

Benbahn  Breslau).

Besonderer Hervorbel)ung bedarf noch die trams.

parente Rek]ame­Aul}enuhr, die von einer AnschluB­

Hauptuhr  im  Innern  deB  Ge8chaftes  gesteuert,  ein

ausgezeichneter  Blickfanger  fur  die  nit   der  Uhr

verbundene Reklame darstellt.  Die Abbildungen 18

his 20  der AUBenuhren

Abb.  20.   Norndzeit­Rcklone­Auoenuhr  im Waldbad  Cosel.

ten,  wie   auch   die   Schlesische   Funkstunde,  von

der  aus  taglich   mehrfach   die   Normalzeit­Ansage

erfolgt,   nit  je  einer  umfangreichen  Normal­Zeit­

Uhrenanlage   versehen   Bind,   sei   der  VollBtandig­

keit  halber  erwthnt.

An daB Uhrennetz k6nnefl auch bereit8 vorhandene

6ffentliche   Uhren   angeBchlossen   werden.    Turm­

uhren  la88en  Bich  in  den  meisten  Fallen  nit  einem

Regulierungs­Mechanismu8 verBehen (Abb.16 Turn­

bei     der     Schlesischen

Volkszeitung,  sowie bei

der  Biicherdiele  beBta­

tigen  dos  sehr  klar.

Uher    das    Zentral.

Regulierungs  ­  System

laBt    sich   zusammen­

fassend  sagen,   daB   e8

zur Zeitverteilung tiber

ein     groBes     weitver.

zweigtes   Gebiet   grooe

Vorteile  aufwei8t,  weil

es  in  weitestem  Mace

vom Zustand  der  Lei­

tungen unabhangig ist.

LeitungBst6rungenaller

Art werden zwar sofort

inderzentralebemerkt,

haben      aber     keinen

merklicben Einflul} auf

den    Gang   der   ange­

schlossenen Uhren.  Da

die Anschlul}uhren selbstandig gehende Uhren sindo

werden   sic   zwar,   solange   die   St6rung   andauert,

hicht   mehr   reguliert,   aber   nicht   auBer   Betrieb

gesetzt.

Selbst wenfl die ganze Zentrale langere Zeit auBer

Betrieb gesetzt werden miiBte, bleiben davon die  an.

gegchlossenen Uhren unberiihrt. Auch da8 Leitungs­

netz  stellt  sich  wesentlich  niedriger  im  Preise  als

ein  solche8  fiir  den  reinen  Nebenuhrenbetrieb.
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Schlesische Wohnungsffirsorge.

Im   Jahre   1928   veranstaltete   die   Mes8e­   und

Ausstellungs­Geseuschaft   Bre§lau,   in   Verbindung

mit fuhrenden Architekten dos

Deutschen   Werkbundes,   auf

Teilen  ihres  Gelandes  und  in

ihren  geraumigen  Hauen  eine

Bau­Ausstellung,  die  8tarkste

Beachtung gefunden hat. Auch

im  Ausland   iBt  tiber   sic   v].el

gesprochen  worden.   Sic  legte

beredtes  Zeugnis  ab  von  der

fortschrittlichen     Wohnung§­

fiirsorge    Breslaus    und    de§

ganzen  Schlesien.

Urn  welche  Aufgaben  und

Gesichtspunkee  es  bei  moder­

ner  Wohnkultur   und Wohnungsfiirsorge  geht,  hat

Regierungsbaumeister    a.   D.   Treuge­Breslau   vor

£te:I,:*Et;tie:;fii8i¥§8:gh!fin:frtue:ffii:.:t:±ne:jir!:xd;i:;Tee:E':

Abb.  2.    Universalzentrale  ge6ffnet

einiger Zeit dargelegt. Wir ent­

nehmen  seinen  Ausfuhrungen

folgende Abschnitte :

„Wohnkultur ist ein Begriff,

der erst in den letzten  Jahren

wiedel.   eine   gewi§se   Geltung

I)ekommen    hat.      Vor    den

Kriege hatte selbst die bessere

Mittelstandswohnung         nit

echter  Kultur  sehr  wenig  zu

tun;  und  gar  die  Klein­  und

Kleinstwobnung lieB  alle  kul­

turellen   Anforderungen   vcr.

missen. Von einem Wohnung§­

Abb.  3.    Univer8alzentrale  gcBchlos8en

in  der   Schlesi8chen  IIeimstatte,  provinzielle  WohnungsftirBorge  G. in. b. H.  in  Bre8lau.
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ALE;. 4.     HaLbautomatische „Fuld".FemsprechzentTale ftir 5.ints­

leitungen,  1   Querverbindung   und   30  Nebengteuen,  ferlier  Lade­

Bchalttafel  in  der   Siedlungsgeseuschaft  Brealau  ALtiengesellschoft

in  Brealau.

Abb. S.   Vollantomatische  „Fuld".Hauszentrale.  Halbautomaten.

gestell   und    Hanptrangierverteiler   in   der     Siedlung5ge8ell8chaft

Breslau  Aktiengesellschaft  in  BreBlau.

Abb.  6.    L`iftbildaufnahne  der  von  der   Siedlung8geaellachoft  BreBlau  Aktienge8ell8chaft  in  Bre9lau  erbauten  Siedl`ing „Bre8lau­P6pelwitz".
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Abb. 7.    Luftbildaufnahme  der  Yon  der   Siedl`ing8ge8ell8chaft  BIe8lau  Aktiengeaell8chaft  in   Bre8lau   erbauten   Siedlung  „Breslau­Zimpel".

mangel  konnte  vor  den  Kriege   nicht  gesprocheh

werden ;  Wohnungen waren vielmehr in gentigender

Anzahl   vorhanden.    Dagegen    batten    weite    Be­

vt}lkerungskreise unter driickendem Wohnungselend

zu leiden. Und e8 ist bezeichnend fur die Einstellung

der  maBgebenden   Kreise   flach   den   Kriege,   daB

zugleich    nit    den   Wohnungsmangel    auch    daB

Wohnungselend   bekampft  werden  sollte.

Bei der Umstellung der 8tadtischefl Einrichtungen

nacb den Kriege wurden im Reich und in Preuoen

die    beiden    sozialen    Mini8terien,     ReichBarbeitB­

ministerium und preuBische8 Minigterium fur Volks­

wohlfahrt, nit der Aufgabe betraut,  sich des Woh­

nung8weBens anzunehmen.   Diese beschriinkten sich

jedoch  nicht  darauf,  fiir  die  notdiirftigste  Unter­

bringung  der  Obdaohlosefl  zu  sorgen,   sondem  sic

setzten sich nit allen  Kraften fur die ausreichende

und   angemessene   Unterl.ringung   der   wohnungs­

loseD  Bev6lkeruflg  ein.

Den   Privatunternehmertum   glaubte   man   die

Durchfuhrung die§er MaBnahmen nicht mehr allein

tibertragen   zu   diirfen,   da   dieses   billigerweise   in

erster Linie seine eigenen Interessen wahrzunehmen

hatte.    Der   neue   Wohnung§bau   fur   die   minder­

I)emittelte   Bev6lkerung   dagegen  konnte   Iiur   auf

gemeinfliitziger Grundlage orgarisiert werden, wenn

er wirklich der Allgemeinheit zugute kommen sollte.

Trager dieses gemeinniitzigen Wohnunggbaues wur­

den    zunachst    die    Baugenossenschaften,    soweit

solche    vorhanden    und    geniigend    leiBtungsfahig

waren.    In  den  kleineren   Stadten  und  auf  den

flachen  Lande  fehlten  solche  Organe  fast  ganzlich,

im  OsteD  Deutschland8  noch  mehr  als  im  WeBten.

Diese Liicke auszufullen, ist Aufgabe der Wohnungs­

fursorgegesellschaften.   Ihre  Schaffiing geht auf das

preuBische   Woblfahrtsgesetz   vom   20.   Marz   1918

zuriick.   Den  damaligen  Finanzminister  Hergt  iBt

es be8onders zu dankefl, daB sic von vornherein nit
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den  erforderlichen  Kapitalien  ausgestattet  wurden, die  es  ihnen

ermiiglichten, die weitgestellten Ziele zu verfolgen, die ihnen mach

den   Au6fthrungsbestimmungen    zum    preul}ischen    Wohnungg­

gesetz  gesteckt  waren:

„Die   techrische   Fiirderung   des   Kleinwohnungswe§ens   insbe­

sondere durch AUBarbeitung von Bau­ und  Siedlungsplanen so wie

durch    Ausarbeitung     zweckmaBiger    Typen    fur    den    Klein.

wohnungsbau  und einheitlicher MaBe  und Formen  von Bauzube­

h6rteilen,  die  Vermittlung  gemeinsamer  Beziige  von  Baustoffen

und   Bauzubeh6rteilen,   und  die  Tatigung  von  Abschliissen tiber

deren Lieferung im groBen, die Gewahrung finanzieller Hilfe durch

Vermittlung  von  Hypotheken  und  Zwischenkrediten."

Weiter  wird  in   die§en  Ausfthrungsbestimmungen   zum   Aus­

druck gebracht, daB  die Wohnungsfiir8orgegesellschaften in erster

Linie den Flach­ und Eigenheimbau ferdern sollen. Dieses schhieBt
Abb.  8.  „Fuld"­Lichtrufurmatur  und Normalzeit­

*eobhcnnuun:gr:i¥:::::et:u£;:::I:tEe,fi:ae%j::;;an%.::::fit:

Ahb. 9.  Direktion8zimmer mit „Fuld"­Fern§prechapparat, Lichtrufarmatur und Normalzeit­Schreibtischuhr in der „Dewog" Deut6che WohnungB­

fursorge  A.   G.,  ftir  Beamte,  Angestellte  und  Albeiter,   Zweigstelle  Bre8lau.
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jedoch richt aus,  dao  sic nicht auch an der tiberaus

wichtigen Aufgabe praktisch mitarbeiten, das groJ3.

stadtische mehrgeschossige Miethaus so zu gestalten,

daB   es   in  wohnkultureller  Hinsicht   als  einwand­

frei   bezeich­

net     werden

kann.  Es  ge­

niigt   hierbei

nicht'   die

Fehler      der

Vorkriegszeit

Zu  Ver­

meiden,      in

der   die   An­

ordnung  von

Seitenfltigeln

und    Hinter­

hausern     die

Regelbildete,       ,    _

Es  miissen

vielmehr   die

999

der  GroJ}stadte, vor allen aber in den Kleinstadten

und  auf  den  flachen  Lande  liegt  also  ihr  Haupt­

tatigkeitsgebiet."

Diese  Kriterien  neuzeitlicher  Wohnungsfiirsorge

haben  in

Li­.:­.a­,:f,(

Abb.   10  Brunnen  nit   4­seitiger  P`Tormalzeit­Nebenuhr  im   IIof  der   Siedlung

„Postheimstatte"   in  BrcBlau.

Wohnungen

selbst  his  ins  einzelne  durchdacht  werden,  urn auf

kleinster  Flache  die  n6tigen  Raume  fiir  Wohnen,

Schlafen,  Kochen  usw.  zu schaffen.  Die Aufteilung

des  Gelandes hat mach verntinftigem  Plan  zu  erfol­

gen.  Grtinanlagen  und  Kinderspielplatze  im Innern

des  Wohnblocks   sind   vorzusehen   als   erwiinschte

Erganzungen zu der knapp bemessenen Wohnflache,

ebenso    Kindergarten,    Gemeinschaftsraume    und

dergleichen.

Die Wohnungsfursorgege sellschaften werden ihren

Ehrgeiz jedoch nicht darin zu suchen haben, immer

rie§igere    Wohnburgen    aufzutiirmen,    sic    werden

vielmehr  auch  hierbei  entsprechend  ihrem  I)eson.

deren  Aufgabengebiet  verBuchen  miissen,  fur  eine

m6glichste  Herabzonung  der  Gebaudeh6hen  an  ge­

gebener  Stelle,  und  damit  fur  eine  Auflockerung

der  GroBstadte  zu  sorgen.    In  den  AUBenbezirken

Schlesien

weitestge­

hende Be­

achtung    ge­

funden    und

finden  sic

noch.   Es

handelt   sich

zum  Tell urn

ganz    gewal­

tige  Auf­

gaben, die zu

16Ben   waren,

vor allen urn

­i      den zustrom

der    Fliicht­

lingo aug den

an Polen gefallenen Teile aufnehmen zu k6nnen.  In

diesem Zusammenhang darf daran  erinnert werden,

daB u.  a. der auf den  Gel)iet des neuzeitlichen Bau­

wesens   sehr  bekannt  gewordene,  mach  MOBkau  be­

rufene Frankfurter Stadtrat Ernst May langere Zeit

im  Siedlungsbau   Schlesien8  sich  betatigte.

Fiihrende  Bedeutung  hat  die  Schlesische  Heim­

statte,  provinzielle  Wohnungsful.sorge  G.  in.  I).  H.

in  Bre§lau  gewonnen,   des  ferneren  dive   Siedlungs­

ge§ellschaft   Breslau  A.   G.   und  die   „Dewog", die

Deutsche   Wohnungsftirsorge   A.   G.   fiir   Beamte,

Angestellte  und  Arbeiter,  Zweigstelle  Breslau.  Wie

sehr  moderner  Geist  sich  im  Schaffen  dieBer   Sied­

lungs­Gesellschaften auswirkt, dokumentiert sich im

Vorhandensein   neuzeitlicher  Telephon­Anlagen  in

ihren  Betrieben.   Auch  bier  stellt  sich  schlesiBcher

Unternehmungssinn  selber  das  beste  Zeugnis  aus.
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Das Meteorologische ObseIvatorium Breslau­Krietern.
Vow    R.    Fei8e.    Direl..or    dos    Observa.orturr.a

Weltumspannend  ist   die  Organisation  des  mo­

dernen  Wetterdienstes.   EB  gibt  kaum  ein  anderes

Gebiet,  das  so  sehr  auf raschesten  internationalefl

Austausch  angewieseh  ist,  wie  der  Wetterdienst.

Von  vielen  Hunderten  von  BeobachtungsBtationen

in aller Welt wild mehrmals taglich der Witterungs­

zustand  big  ins  einzelne  genau  beobachtet  und  die

Ergebnisse  funktelegraphisch  an  alle  die  Institute

verbreitet, die diese Meldungen zu Wetterkarten und

Wettervorhersagen  verarbeiten.

Ftir  Schlesien ist  den  Meteorologischen Oberser­

vatorium in Breslau­Krietern die offentliche Wetter­

dienststelle  angegliedert,  die  den  Vorhersagedien§t

durchzufuhren   hat.    Uber   1200   Funkwettermel­

dungen  aus  auen  Teilen  der  n6rdlichen  Halbkugel

und   der   Offent"chin   Wet.ordiens.8lel.a.

werden   taglich   durch   die   Empfangsanlagen   des

Observatoriums  aufgenommen  und  vertont.  Ftinf­

mal  taglich  werden  Vorhersagen  durch  den  Bres­

lauer   Rundfunksender   verbreitet,   etwa   150   Zei­

tungen in  Schlesien werden nit Wetternachricllten

versorgt,  ein  in  eigener  Druckerei hergestelltes  Or­

gan,  die amtliche Wetterkarte,  die  auBer den Vor.

hersagen ftir  das  schlesische  Flachland,  das  Mittel­

und  Hochgebirge  noch   detaiuierte  Berichte  tiber

den  WitterungBzustand  aus  allen  Teilen  Schlesiens

enthalt, wind in Zweifarbendruck schon 50 Minuten

mach Eingang der letzten Funkmeldungen zum Vcr­

sand  gebracht.   Wie  die  Rider  eines  UhrwerkB,  so

miissen alle Zweige des Betriebes,  der tiber  50  Per­

sonen  umfaBt,  ineinandergreifen,  urn  exakte  und

__             _                     _i

Abb.   1,    Da8  Meteorologi8che  ObBervatorium   in  BTe8lau­KTietern.
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ptinktliche Arbeit zu gewahrleisten. ­ Ist eB da ein Wun­

der,   daB   ein  Institut,  das  sich  alle Arten der modernen

Femmeldetechnik  zunutze  macht,  auch  ii­I)er  eine  ganz

moderne  Femsprechanlage  verftigt?   Die  H.  Fuld & Co.

Telephon­    und   Telegraphenwerke    Aktiengesellschaft,

Verwaltungsbezirk  Schlesien,  Breslau,  hat  fiir  den Neu­

bau  des Observatoriums  eine  geradezu  vorbildliche  An­

Iage  geschaffen,

I?.ine vollautomatische  Hau8zentrale fur 30 Teilnehmer

nit  automatischem Umschalteschrank  fur die  auBerhalb

des      Observatori­

um§ liegenden An­

schliisse dos Eigen­

netzes    vermittelt

die Gesprache zwi­

schen   den   einzel­

nefl  Dienstraumen

Al.b.  3.  DircktionBzimme[

nit    .,Fuld"­Fern9prech­

apparat.

Abb.   4.  „Fuld"­Automatenzentrale fur  50 Teilnehme[,  nug­

gebaut  fiiT  30  Teilnehmer,   Bowie  Hauptverteilei­.
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Abb.  2.   Abfrageapparat

nit automatischem  Um­

gchalteschrank.

und      technischen

Betrieben  des  Iil.

stitutes.         Auf}er

den   Verwaltungs­

biiros    sind   ange­

schlossen   die  Pro­

gnoBen­Abteilung, die Zeichnerei, die Bibhiothek, die La­

boratorien, der H6rsaal, die  Funkstation, die Druckerei,

die     Buchbinderei,    die    photographische    Abteilung,

Klischeeatzerei  und  Dunkelkammer,  der  Kuppehaum,

die  AI.beitszimmer aller Meteorologen  sowie die  Dienst­

wohnungen  von  Direktor  und   A8sistenten.   Aul}erdem

ist   ein   etwa    300   in   vom    Hauptinstitut    gelegeneB

Grundst{ick  in   den  automatischen  Haus­   und  Anlts­

verkehr  cinbezogen,  in den  die feinmechanische Werk­

stattO   die   Tischlerei,   Garage   und   Chauffeurwohflung

sowie das Kasino untergebracht Bind.  Vor allen  muBte

aber  Ouch  die  zum  Institut  gehiirige  Flugwetterwarte

am  Flughafen  Gandau   an  die   automatiBche  Zentrale

angeschlossen werden, urn trotz der 13 kin langen Kabel­
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Abb.  5.   Funkerei  nit

.Fuld.`­FernBprech.

wandapparat und

Normalzeit­Nebcnuhr.

Ieitung  einen un­

bedingt   sichercn

Austauschver­

kehr  zwischen

dem    Observato­

rium    und   den

KONZERN­NACHRICHTEN

wetterwarte abzuh6ren.  Der Apparat im  Direktordienst­

zimmer   I)esitzt  au_Berdem  eine  Mith6r­  und  Mitsprech­

e]'nrichtung  fur  'alle   ein­   und   ausgchenden  Gesprache.

Von  diesem Apparat, ebenso vom Abfrageapparat  in  der

Kanzlei aus, kann auch eine  das  ganze Institut erfassende

Rufanlage  betatigt   werden,  urn   irgendeinen  In8tituts­

angeh©rigen.  der  sich  in seinem Dienstzimmer  nicht  mel­

det, sofort zu ermitteln, ganz gleich,  ob  er  sich  in  einem

anderen  Zimmer,  auf den Beobachtungsfeld im Garten,

auf   der   Stralilungsplattform,   in   der   Kuppel,   in   der

Dunkelkammer oder  an sonstigem Orte befindet.   Gerade

wegen   der  Dunkelkammer  und   der   zu   verdunkelnden

Laboratol.len,   ifl

denen  ein  Licht.

ruf ­selbst Ru­

bin­Licht  k6nnte

st6ren  ­   nicht

zulassig ware, ar­

beitet   die   Such­

anlage  nit  aku­

Abb.  6.

Laboratorium nit

..Fuld"­FernBprech­

Ti8chapTiarat.

Flugwetterdienst

zu   gewahrleisten.   Zwi§chen   den  Ob­

Bervatorium  und  den  Flughafen   k6n­

nen   stets  zwei  Gespl.ache  gleichzeitig

abgewickclt  werden und obendrein  ist

eine  besondere Mith6rvorrichtung,  die

durch  Lichtsignale  au§gel6st  wird, ge­

schaffen,   die   es   gestattet,  besondere

Wettermeldungen, vor allen Gefahren­

meldungen ­Gewitter, Nebel und dgl.

­gleichzeitigimWetterkartenzeichen­

saal,      im     Prognostikerzimmer,     im

Direktioflszimmer  und   an   der   Flug­

Abb.  7.

Wetterbtiro nit ,.Fuld"­Femsprech­TiBchapparat und Normalzeit.Hauptuhr.
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stischen  Signalen,  wobei  jeder  Institutsangeh6rige

sein  besondereB  Rufzeichen  hat.   Sobald  ein  Ruff

zeichen  ert6nt,  begibt  sich  der  Gesuchte,  ohne  zu

wissen,  wer ihn  sucht,  an  den  nachsten  Apparat,

wahlt      eine     be­

stimmte  Zahl,  die

ein     fur     allemal

gleich  bleibt,  und

ist      durch       eine

sinnreiche  Sonder­

konstruktion      so­

fort  nit  den  ihn

Suchenden       vcr­

bunden.     Diese

neueste  Errungen­

schaft   der

Schwachstrom­

technik,dieRapid­

Suchanlage,    wird

im  Observatorium

1cO3

wahnung  wert  ware,  so  muBten  doch  wegen  der

Funkempfangsanlagen, vor allen  der hochempfind­

lichen  Kurzwellengerate,  die  den  Transozeanver­

kehr    dienen,    beBondere    SchutzmaBnahmen    ge­

Abb.  8.   Aufgang  zum  Turn  nit  „Fuld"­FernspTechapparat

und   N ormalzeit­Nebenuhr.

auch    unter   Ver­

wendung  besonders  vereinbarter  Signale  zur  Ein­

berufung  von  Konferenzen  benutzt.  So  wird  z.  8.

die tagliche Wetterbesprechung  durch ein bestimm­

tes  Ringsignal  einberufen.  Sobald dieses Ringsignal

ert6nt, begeben sich alle Beteiligten ins Wetterbtiro,

ohne  dan  jeder  einzeln   benachrichtigt   zu   werden

braucht.    So  k6nnen  binnen  weniger  Augenblicke

wichtige  Konferenzen  einberufen  werden.

Es  wiirde  zu  weit  fuhren,  auch  noch  die  vielen

andercn Sondereinrichtungen zu besprechen, Vie die

auBerst   praktischen   und   angenehmen   Benaudi­

Kopfh6rer,   die   von   den   Apparaten   aus   zu   be­

dienenden    Ttirsperr­Vorrichtungen,    die    Parallel­

schaltungen  von  Apparaten,   die  je   mach   Bedarf

auch   wiederum   abschaltbar   sind,   Steckdosenan­

schltisse  in  Gastzimmern  und  dgl.   Aber  eines  sei

noch  be§onders  hervorgehoben.    Bei  jedem   Fern­

sprech­Automaten   treten   wahrend   des   Wahlvor­

ganges  winzig  kleine  Funken,  8ogenannte  Al)reiB­

funkefl  auf.   Wahrend  diese  technische  Selbstver­

standlichkeit   in   anderen   Betrieben   keiner   Er­

troffen        werden,

urn allen St6rungen

des Funkempfangs

vorzubeugen.     Zu

diesem         Zwecke

wurden  schon  vor

Einbau    der    An­

lage  umfangreiche

Versuche      unter­

nommen,  in  deren

Verfolg        gewisse

Teile der automati­

schen zentrale voll­

Btandig   mit    Alu­

miniumfolie     aus­

gelegt  und  die  ge­

samten     Kabellei­

tungen   an   zahlreichen   Stellen   geerdet   wurden.

Das    Ergebnis    war    voll    befriedigend    und    alle

St6rungen  des  Kurzweuenverkehrs  konnten  durch

diese    MaBnahmen     von    vornherein     vermieden

werden.

Wenn heute  der  Landwirt  seine  Ernteberatung,

die   Reichsbahn   ihren   Schneewarnungsdienst,   die

Sol)iffahrt     ihl.e     Wasserstandsprogno8en     erha]t,

wenn   der  Luftverkehr   Seine  Wettersicherung  be­

kommt,  der  Automobihist,   der  Sonntagsausfliigler

sich  tiber  die Wetter­  und  Wegebeschaffenheit  be­

raten  laBt,   der   GroBkaufmann  tiber  das  Wetter

in     Brasilien     Nachrichten    einholt,    urn    darauB

seine  Rtickschlii88e  tiber  die   Qualitat  der  Tabak­,

Kaffee­  oder  Maisernte   zu  ziehen,   Bo  wird  durch­

aus   nicht   immer   daran   gedacht,   wieviel   tech­

nische    Prazisionsarbeit    den    beratenden    Mete­

orologen    dienen    muB.    Hier   war   nur   von    der

automati8chen Telephonanlage  die  Rede.   Auch  sic

ist  ein  lebenswichtiger Teil  unseres  sch6nen  neuen

Observatoriums.
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Altes und neues Schweidriitz.
Von   Jodolcu3    Vyd..

Stadtp]ane  zu  studieren,  bereitet  immer  einen

GenuB,  vor allen wenn es sich urn alto  Siedlungen

handelt, deren Wachstum man verfolgen kann, wie

sich  da8  Alter  eine8  Baumes  aus  den  Ringen  des

Quersohnittes   seines   Stammes   ableBen  laBt.    Ein

Blick auf den  „GruhdriB"  der  tatigefl  alten  Stadt

Schweidnitz  an der Weistritz laBt einem  den Wert

aufmerksamer  Betrachtung  dos  Ge§amtbildes  einer

stadtischen  Siedlung  besonder8  deuthich  erkennen.

Wie  ein  Kern,  das  Mark,  liegt  da   mitteninne   das

historische Rathaus und sinnvoll legt sich urn dieses

Zentrum  das   Gefiige  der  inneren  Stadt,  die  von

griinen  Anlagen  eingefaBt  wild.    Der  in  scharfen

Winkeln und Zacken au6­ und eingebogene Verlauf

dos Promenade­Gtirtels kann nicht verleugnen, daB

er  seine  Entstehung der  Schleifung der ehemaligen

Fortifikations­Werke  der „Feste  Schweidnitz"  ver­

dankt.

Das  Schweidnitz der  Gegenwart, eire  Stadt,  auf

das   fuDfunddreiBigste   Tausend   ihrer   Einwohner

lossteuernd,  wahrt  Borgsam  die  Fulle  alter  Bauten,

stebt  aber   nit   der   neuen  Zeit   in   friBcbem   be­

lebenden   Austausch.     Davon   sprechen   viele   der

� Bilder, die auf diesen Blattern zur Ver6ffentlichung

kommen.   Au8reichende, rasche, reibungBlose Nach­

richtentibermittlung,   die  Zeit  und   Geld  und  Ai­
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Abb.  I.   Plan  der  Stedt  S6hvieidnitz,   Die  in  den  Plan  eingezeichneten  ZahLen  zeigen  die  Steuen  an.  an  denen

„Fuld".Femgprechanlagen  inBtalliert  wurden.
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AI.b.  2.  Luftl)ildauf­

nahme     den     Stadt

Schwtidnitz.
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AI)b.  3.    Da8  Rathaus  in  Schweidnitz,  in  den  die  umfangreiche „Fuld`.­Fern8prechaDlage,  an  die  samtliche  Btadtischen  Beh6rden  der  Stadt

Schweidnitz  angeschloB9en   Bind,  untergebracht  iBt.
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Abb.  4.    „Fuld"­Stangenwfihlerzentrale,   1000er   System,   6owie   Haupt­   und  Raligierverteiler  im  RathauB   Schweidnitz.
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beitskral.te 8part und darum

im beaten Sinne des Wortes

produktiv  genannt  werden

darf,    stellt    einen   bemer­

kenswerten  Gradme§ser fiir

den Stand von Handel und

Wandel eines Landes, eines

einzelnen   Gebietsteiles,

einer     Stadt     dar.     Nun,

Schweidnitz,    seine   Amter

und seine Wirtschaft haben

vermittels   moderner   Tele­

phonanlagen     engen    An­

schlul3anzeitgeistundtech­

nischen  Fortschritt  gefun­

den.  ­  Mit  Telephon­An­
Llbb.  i.    Strorlilieferungsanlage,   Lademaschine  und   Signal.

gesteLl  im   Rathaus   Schu.eidiritz.

1007

1agen  von   H.   Fuld  &  Co.,

Telephon­ und Telegraphen­

werke A. G. sind ausgeriistet

die  Biiros   aller  stadtischen

Ants­    und    Dienststellen,

vieler     staatlicher    Amter,

kirchlicher   Beh6rden,   von

zahlreichen Fabriken,  Ham­

delsgeschaften,  Hotels,  Zei­

tungsverlagen,Rechtsanwal­

ten, Arzten usw.   Die  Fern­

sprech ­Einrichtungen    der

Stadtverwaltung    bestehen

aus  einer  1000 er  Stangen­

wahler­Zentrale   nit  Halh­

automat  fur 14 Amtsleit,un­

Al)b.  6.   Die  M88chinelrfubrik  Frambs  &  Frcudenberg  in  Schweidnitz  bedient  sich  seit  langem  einer  „Fuld"­Glfihlampenzentrale  fur  3  Amt8­

leitungen,   eines  Vollautomaten  fui.   50   Teilnehmel  und   der  ent8prcchcnden  Anzahl  „Fuld"­FemBprechapparate.
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Abb.10.

„Fuld".Volhutomat ftir  25 Teilnehmer
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gen  und   120  Nebenstellen.     Samthiche  Apparate,

gleichgultig    ob     8ie   innen­    oder     auBenliegende

Nebenstellen   sind,  k6nnen  sich  ohne  Vermittlung

nit  den  Ant  verbinden,  Ebenso  k6nnen   sic  zu

jeder   Zeit   Hausgesprache   untereinander   fuhren.

Besonders  erwah­

nenswert   ist   der

Um8tand, daB alle

Anschliisse,    auch

die    AUJ3enBtellen,

wahlend   eines

AmtBgesprache8

Riickfrage   halten

k6nnen.

Von der Bedeu­

tung    der    Stadt

Schweidnitz   mag

die  TatBache   eine

1009

Gotteshausern   das   baulich   sehr   bemerkenswerte

neue  Evangelische   Gemeindehaus  genannt.

Der  Freund  von  ErzeugniBsen  alter  Handwerks­

kunst wird in Schweidnitz viel Sehenswertes finden.

Er wird 8ich auch an manchem Erbgut bfirgerlicher

Gesehigkeit      von

~ ­­­­­ ~ ­­­­­­­­­­ I      ehedem     freuen.

Immer  haben  die

Alib.  12.   Die  Aronwcrke ElektrizitatsgeBell8chaft  in.  b.  H. in  Schweidnitz  verfiigen

fiber eire „Fuld"­Gltihlampenzentrale ftir 2 Amt8leitungen, tiber einen Vollautomaten

fiir  50  Teilnehmer  und  tiber  die  zu  der  Anlage  geh6renden

..Fuld"­Fernsprechapparate.

Vorstellung  vermitteln,   daB  in  ihr  u.  a.   folgende

Beht}rden  ihren   Sitz  haben:   Arbeitsamt,  Finanz­

ant,   Ver8orgungsamt,    Zollamt,   Po8tamt,   Tele­

grapben. B auamt, Reichsl]ahn­Betriel]samt, ReichB­

bahn­Werkstattenamt,   Land­   und    Amtsgericht,

Reiehsbankstelle,   Eichamt,   Gewerbeaufsichtsamt.

StaatlicheB     Hochbauamt,    Katasteramt,    Staat­

liches Kulturamt, Magistrat Schweidnitz und desgen

Amter,  KreiBverwaltung,  Landratgamt, Provinzial ­

Arbeit8hau8   und   Lande8pfleg€an8talt.    AUBerdem

garnisonieren  Truppen  der  Reichswehr,   Infanterie

und Artillerie in Schweidnitz, denen 8ich ein Heeres­

verpflegungsamt zugesellt.  Die InduBtrie­ und  Ham­

delskammer  Schweidnitz  hat  vcr  wenigen  Jahren

ein   neues   sohone8   Gebaude   bezogen.   Unter   den

kirch|ichen Bauten sei neben der Behr interessanten

Fachwerk­Friedenskirche,   die   mach  den   DreiBig­

jahrigen   Kriege   errichtet   wurde,   und   anderen

Schweidnitzer   et­

was  auf   sich   ge­

halten.   Ein  alter

Ratsspruch       be­

Sa8t :

„der keyn burger

seyn  Boll,  her  sey

denne  gelart".

Und   daB   man

in  dieser   sch6nen

schlesiBchen    Stadt   auch    Humor   be8itzt,    erhellt

aus   den  Faktum,  daB  eine  Ver6ffentlichung  des

Schweidnitzer  Verkehrsvereins  an  die  Spitze  einer

Stadtschilderung  den  BegriiBungsreim fur  den gro­

J}en PleuBenk6nig setzt,  nit den diesen  der Stadt­

vogt  Berger  bewinkommnete :

„AIIe Welt bewundert  dich,

AIIerliebster  Friedericb !"

Altos  und  Neues  iiberschneidet  sich  wie  in  allen

durch Jahrbunderte hindurch gewachsenen Stadten

auch  im  sch6nen   Schweidhitz,   erganzt   sich,   l&Bt

nicbt  voneinander.  Und  wenn  nun  gal  eine Stadt

in eine so 8ch6ne reizvolle Umgebung hineingelagert

ward  wie  diese,  so  pragt  sic  sick  der  Erinnerung

zwiefach   stark  ein  und  weiB  einen  immer  wieder

anzuziehefl.
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Die  Weberei  Websky,  Hartmanh  &  Wiesen  A.  G.  in  Wtigtewaltersdorf  im  Eulengebirge  arbeitet  nit  einer  ..Fuld"­Gltihlflmpenzentrale

ftir  3   Amt8leitungefl  und  nit  einem   looer  Vollautomaten  fur  den  il]telnen  Verkehr.

uFuld"­Universalzentrale  in  einem   schlesischcn   Htittenwerk.
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Aus Schlesiens Zucker­Industrie.

Weite   Teile   der   landwirtschaftlich    geniitzten

schlegi8chen   Gebiete   werden   Jahr   fur   Jahr   nit

Zuckerriiben bestellt.   Rund  ein  Fiinftel  der  deut­

schen    Rtiben­Anbauflache   namlich    entfallt    auf

SchleBien.   So kann eB nicht iiberraschen,  daB auch

die Zuckerindustrie sell]er in der reg§amen 8ch6nen

Provinz  eine  sehr  bedeutehde  Rolle  spielt.

Anbau   und   Verwertung   der   Zuckel.rtibe   Bind

heute  so  entwickelt  und  rationahisiert,  daB  keiner­

lei   ungentitzte   Abfalle   mehr   vorhanden   bleiben.

Aussaat dos Rtibensamens, Pflege der jungen Pflan­

zen,   Ernte   und  Transport   der   Riiben  mach   den

Statten der Zuckeraufbereitung ist nit  der Zeit 8o

organiBiert worden, dac  der  Grundsatz von der Er­

reichung maximaler Ertrage bei minimalstem Ver­

brauch von Zeit,  Geld, Kraften gewahrleistet wird.

So wie das  Blattwerk  der  Riiben ein  geschatztes

Viehfutter abgibt,  client  gleichem Zweck,  was mach

der zur Zuckersaftgewinnung vorgenommenen Aus­

laugung der Riiben von diesen tibrig bleibt.   In der

sogenannten   Schnitzelmasohine  werden  die  in  die

Fabriken  eingeliefertel|  und  griindlich  gereinigten

Riiben in kleine  Stiicke,  Schnitzel, zerteilt.   Diesen

Schnitzeln   wird   dureh   sinnreiche   Verfahren   der

Abb.   I.    Zimmer de8  GeBchaftsfuhrer9 der  IutereBgengemein8chaft  O8tdeut8cher  Zuckerfabriken  nit  ,.Fuld`.­Femsprechappa[at,   Lichtaignal­

Ein8chalteta9tatur  und  Lichtsignal. Stadtetablo  tiber  der  Tdre.  ferneT  .Normalzeit.SchreibtiBchuhr.
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Abb.  2.    Die  ZuckerfubriL  Hayunu  in   Schle8ien  arbeitet  nit  einer  „Fuld"­Fernsprechanlage.

Zuckersaft entzogen,  der damn gereinigt, eingedickt

und  einer  weiteren  chemischen  Bearbeitung  unter­

worfen  werden  muB,  his  der  schneeweiBe  Kristall­

zucker   gebrauchsfertig   zur  Versendung   kommen

kann.

Es  vel.Bteht  sich  ohne  weiteres,  daB  die  Zucker­

fabriken,  die  teilweise   auf

groBen  eigenen  Giitern  die

Riiben  Belbst  anbauen  lag­

Ben,   ausgedehnte   Betriebe

darsteuen.    Vor   allen  im

Herbst,  im  September und

Oktobel  herrscht  in ihnen

regstes   Leben,    wenn    die

langen   Riibenziige   heran­

rollen,  die „Kampagne" im

Gange  ist.   Da  kommt  es

darauf an, jeden unn6tigen

Umweg  zu velmeiden.  Die

leitenden   Pers6nlichkeiten

mti§sen  imstande  sein,  den

Gesamtvorgang    der    Bin­

Iieferung    der   Riibenernte

wie  deren  Aufbereitung in

vollem Umfang iiberblicken

ufld  kontrollieren  zu   ki}n­

nen.  So kann e8 nicht tiber­

raschen,   zu  erfahren,   daB

diese Unternehmungen sich

alle die vielfachen, Zeit und

Arbeit    ersparenden    Ein­

richtungen     dos     neuzeit­

lichen      Fernsprech­     und

Signaldienst ­Wesens     zu­

nutze  machen.    Die   schle­

sische   Geseuschaft  der  H.

Fuld  &  Co.  Telephon­  und

Telegraphenwerke     A.     G.

hat   eine   groBe   Zahl   von

Zucker­Fabriken mit modernen Anlagen ausgeriistet,

diesichdurchwegalssehrzweckmaJ}igundbrauchbar

erwiesen haben und deshalb heute als unentbehrlich

bezeichnet  werden.

Wir  sind  in  der  Lage,  aus   den  so  bedeutenden

und wirtschaftswichtigen   Bereich  der  schlesischen

Abb.  3.    Die Zuckerfabrik FrauBtadt (GrzmL.) verftigt ebenfallB tibel eire „Fuld".Fem8prechanlage.
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wahlerautomat  und   eine

groBe  Suchanlage  besitzt

die    Zuckerfabrik    Frau­

stadt.

Die zuckerfabl.ik Malt8ch

G.in.b.H.  unterhalt  zwei

Werke,   eines  in  Maltsch

Abb. 4.    Zuckerfabrik  deB Krei8e8

CoBel  G. in. b. H.,   GroB­Neukirch.

be8itzt eire „Fuld" ­Reihe"n]age

ilber  14  AppaTate.

Abb. 5. Woinowitzer Zuckerfubrik

Adolf   Schfick   &  Co.,   G. Ifl. b.  H.

in   Woinowitz  O.­S.   verffigt  tiber

eire  umfangreiche  „Fuld" ­ Fern­

BPTcchanlage.

Zucker ­Industrie       eine

Folge     von     Photo­Auf­

nabmen zeigen zu k@nnen.

Von H. Fuld & Co. i8t u. a.

fiir die Zuckerfal]rik Hay­

nau   eine   groBe   Reihen­

schaltanlage nit Automat

installiert worden. Gleich­

falls   eine    Reihenschalt­

anlage  nit 50er  Stangen­

Abb.  6.   Die   Hotzenplotzer   Zuckerfabrikg.Aktien­CeBell8chaft   Oberglogau   O.­S.   verfugt   tiber   eire

umfungreiche   ,.Fuld"­FernBprechanlage.
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Abb.  10.    Direktionszimmer  nit  „Fuld"­Femsprechapparat.



KONZERN.NACHRICHTEN 1015

selher,   das  andere  in  Dietzdorf.   Die   Fernsprech­

Apparate der Fabrik in Maltsch erreichen samtlich

ohne  jede  Vermittlung  das  Ant.    Das  gleiche  gilt

fiir die Dietzdorfer Betriebe.  So k6nnen aue  Stellen

wahrend Tag und Nacht ohne weiteres miteinander

sprechen.  Das ist auch  inBoferm  n6tig, als das Tele­

phon  zur Zeit  der Kampagne  haufig  auch  nachts

beniitzt   wird,   so,   wenn   z.   8.   von   Maltsch   in

Dietzdorf   angerufen   wird,   nit

den Heriiberpumpen des Zucker­

saftesvonDietzdorfnachMaltBch,

die  tibrigens  mehrere  Kilometer

von   einander    entfernt    liegen,

vorlaufig   aufzuh6ren,    weil    die

Behalter  in   Maltsch  keinen  weitel.en  Zucker  auf­

nehmen  konnen.

Wie schon betont  steht ih der gchlesischen IDdu.

strie die Hersteuung von Zucker an hervorragender

Stelle.    Solche  PositioD  zu  behaupten,  kostet  wie

tiberall    im    zeitgen6ssiBchen   Wirt8chaftsgebaren,

auch  in  diesem  Falle  Aflstrengungen  und  Miihen.

Ftir  die  moderne   Gestaltuflg  der  Zuckerfabriken

haben   Telephon­,    Signal­   und

Abb.  12.    „Fuld"­Automatenzentrale  fiir 25

Teilnehmer  in  der  Zuckerfobrik  Dietzdorf.

ahnliche  Einrichtungen  wichtige

Aufgaben  zu  erfulleD,  denen  sic

denn  auch  tat8achlich   zur   Zu­

friedenheit   aller   Beteiligten   ge­

recht  zu  werden  verm6gen.
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Das Fuld­Mikrophon.

Da8 Mikrophon ist I]ekanntlieh dos Mittel, dos die

Schwingungen  der  auftreffenden   Sprache  in  ent­

sprechende   rhythmische  Anderungen   eines   Tele­

phonie­Stromes verwandelt.  Tatsachlich kann aber

heute noch  kein Mikrophon­Modell alle  Feinheiten,

d.  h.  Klangfarben  der   Sprache  iibertragen.    Dies

liegt  hauptsiichlich  an  Beiner  mecbanischen  Unzu­

langlichkeit,   hervorgerufen   durch   Mas8entragheit

und  EigenBchwingungen  sowie  durch  andere  physi­

kali8che  Eigenschaften  des  Kohle­Ftillmaterials.

let  es   auch  nit   gutem  Erfolg  gelungen,   diese

immer  voi.handeneh  Mangel  nicht  st6rend  hervor­

treten  zu  lassen, so trat nit

F.infuhrung    dos   Mikrotele­

phons  noch  die  weitere Auf­

gabe heran, ohne Verschlech­

terung  in   der  Wirkung   ein

gegen   ErBchtitterungen   un­

empfindliches   und  in  jeder

Lage    wirkBames,    nebenge­

rauschfreies    Mikrophon   zu

entwerfen.  Seiner Natur mach

ein     auBerBt     empfindlicher

Bestandteil,    hat   man   das

MaBabweichungen  herstellbaren  Teilen  zu8ammen­

zubauen,  hat  sich  alB  gliicklich  erwiesen,  denn  nun

dies   verbtirgt   die    einheitliche    Qualitats­Massen­

fabrikation.    Die  nebenstehende  Abbildung   zeigt

die  neue  Konstmktion   in   einem   Querschnitt.   In

die  Kapsel 1,  die  aus  hochwertigem  I8oliermaterial

hergestellt ist, wird Lei der Montage von unten  her

der  Kohleblock  3   vermittels   des   SchraubenringeB

4   gegen   die  Einstulpung  2  gepreBt.   Sodann wird

mach  Einfiillung  des  KohlegrieBeB   die  Membran  5

aufgelegt  unter    Zwischenlage    des    diinnen   Fflz­

ringes   7.  Mittels  des  Gewinderinges  9  wird 8ie  am

Kapselrand   verspannt   und

§   7   3    i      8    2    9

Mikrophon  Bchon  lange  als Kapsel  ausgehildet, urn

es  bei  St6rungen  ]eicht  ersetzefl  zu  k6nnefl.

Den  hohen  an  Entwurf  und   Fabrikatioh  von

Qualitat8­Mikrophonefl  gestellten  Forderungen  ist

die H. Fuld & Co. Telephon­ und Telegraphenwerke,

vollauf gerecht geworden.  Durch  ihre  neue  Kap8el

schuf   sic   ein   anderen   Fabrikaten   ebenbiirtiges,

wenn  nicht iiberlegenes  Modell.   Der  Gedanke,  die

Kapsel  aus  m691ichst  wenigen,  nur   mit   geringen

erhalt   damit   ihre   Schwin­

gungsfahigkeit.

WieVersucheergaben,ent­

stehenkeineausgesprochenen

Resonanzschwingungen    bei

BeBprechungdesMikrophons,

was  auf  die  Dampfung  der

Membran   durch   den   Filz­

ring  7  und  die   eingeschlos­

sene    Luft     zuriickzufuhren

ist.    Auch  die  Reibung  des

spitzen in  die  GrieBmasse frei  durch  die Offnung 8

hineinl.agenden  Membran­Kegels  6  nit  den  GrieB

verhindert   die   Bildung   auffallender   Resonanzen.

Bei  besten  elekeriBchen  und  mechanischen  Eigen­

schaften durch Verwendung von Isolierkapseln nit

verhaltni8m&Big   groBer   Wandstarke   wird   daher

nieht zuletzt durch den vorteilhaften Kegelansatz 7

ein   vorztiglicher   akustisch­elektrischer   Wirkungs­

gI.ad  des  neuen  Fuld­MikrophonB  erreicht.        R8f.



Unerwartet hat der Tod einen un§erer beaten Mitarbeiter

FrduJein  Hemny  Kfihne, Vorstandsmitglied unserer  Kon­

zemgesellschaft,  der  Gesellschaft  fiir  automatische Tele­

phonieA.G.inBerlinentri8sen.FrauleinKiibne,einseltener

Mensch, vereirigte iiberragende  geschaftliche Fahigkeiten

nit wunderbaren charakterlichen  Eigenschaften  in  sich.

Ihre  rastlose  Schaffenskraft,   ihre  vorbildlichen  Ftihrer­

eigen§chaften,ihrstarkerundunerschtitterlicherGerechtig­

keit§sinn,  ihr soziales Empfinden  werden allen denen, die

neben und unter ihr tatig waren,  ein leuchtendes Vorbild

bleiben.   Ihr   Heimgang  bedeutet  fiir  den  Konzem  und

alle,  die  ihr  nahestanden,  einen  unersetzlichen Verlu8t.

Ihr  Andenken  wird  in uns allen lebendig bleiben  und

niit  uns  fortleben.

Ein  weiterer  schmerzlicher Verlust  traf uns  kurz  vor

JahresschluB  1930.   UnBer  altbewiihrter Mitarbeiter H6rr

.4n!on Rfppel,  Geschaftsfuhrer  unserer  Dresdner  Nieder­

la88ung,wurdeunsimbestenMannesalteram30.Dezember

1930 durch einen pl6tzlichen Tod entrissen.  23 Jahre war

er tells  in  unserer  Zentralverwaltung,  teils  bei  verschie­

denen unserer Niederlassungen tatig.  Seine  unermtidliche

Schaffenskraft,seingeBchaftlicherscharfbhick,seifllauterer

Charakter,   seine  heitere   Leben8auffassung,  8ein  offenes

gewinnendes Wesen waren die Fundamente auf denen die
aul3ergew6hnliche  Wertschatzung  beruhte,  die  ibm  von

allen  Seiten  entgegengebracht  wurde.

Sein Andenken  wind fortleben in  unserer  aller Herzen.

VoreinigenMonatenwurdepl6tzlichderlangjahrigetech­

ri8cheLeiterunsererKottbuserNiederlassung,Herr£4r"ozd

T7iomas, erst im 42. Jahre stehend, durch einen Herzschlag

mitten  aus  §einer  Arbeit  gerissefl.   Die  hervorragendsten

Eigenschaften des Herrn Thomas waren seine unbedingte

Zuverlassigkeit und  Gewissenhaftigkeit.  Er war einer von

denmitdemFuld­KonzernverwachsenenMensohen.Durch

Seine Ttichtigkeit, Pflichttreue und Beinen lauteren Charak­

ter hat er iiberall den Fuld­Konzern vorbildlich vertreten

und   so  we8ent]ich  dazu  heigetragen,   daB  die  von  ibm

geleitete Gesellschaft sich eines  so  hervorrageflden Rufe8

erfreuen  kann.

Wir haben in Herrn Thomas einen tiichtigen Mitarbeiter

verlore'n,dessenAndenkenwirstetsinEhrenhaltenwerden.

Verantwortlicher  Schriftleiter:   08car  E.  Wagaer,  Flankfurt  am  Main      /       Druck;    Vereinigte   Druckereien    G.  In.   b.   H..   Mngdeburg.



FEUERI

MELDE­ANLAOEN



    

      

    

| ÜBE
RALL

 

; GENA
UE 

r &
 

- 

AL-
ZEI

T 

 



FULD­FERNSPRECH­

ANLAGEN  FUR CuTER
­­... ```           ` ­

eu'§E±

HEF!RENHAuS
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CKEPFABRIK

_, MOHLENWERK

Sie haben erst dann  lhren weitverzweigten

Gutsbetrieb    vollkommen     in    der    Hand,

wenn    Sie   von    lhrem    Schreibtisch    aus

jede  Stelle  lhres  Besitzes  Tag  und  Nacht

errelchen  k6nnen.  Dazu  verhilft  lhnen  eine

Fuld­Forms rechanlage

Sie   ziehen   mittels   der  Wahlscheibe   an

lhrem  Apparat  eine   Nummer  und  die  ge­

wuhschte Stelle meldet sich.  Sie ersparen

sich unn6tlgewege und gewinnen Zeit und

Geld.   Lassen  Sie  sich  kostenlos  beraten.

BRENNEFtEl
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DulBt.grf i               Normal­Zelt  G.  a­  ti.  H.,  V€r"ltungivteue

Dufobur8.  DaBIe[dorfer  Straoe  I.

Du8addorf:             Rhelal8che Telefon Gqeltfchaf. A. G. Seydlltz­

Itraoe  36,

DdyBeldorf:             melulach­Weetfan8che  Nornd­ZeJt  G.  a.  b.

H. Binarck.trace 44/46.

Elberftld­               H. Fuld & Co., Telephon­iind Ttle8raphawerke

Wufifiet`(al i              AIEtlcage8elbchafb   Verwd.iingbealck   Rhela­

lafLd,  Techa. Btiro  Elb€rfeld­Wupfiertal.  Beta.

b€rplraDe  19.

Elbing.                      H. Fuld & Co.. Telcphoa­ond T€le.raphenwe.lee

AIEtlcage.ellBchaft Vertrdt`ing8bcz. O.tpreq8en

K®ndpber8,    Techn.    BDro    Elbing,    Steim­

8traae  11.

Erfilct S                      H, Fuld & Co., Telephon­uno Tele8ra|)henwecke

AIEtlea8codl8chaft,   Verwalfungabezlck   Mltoel­

deutBchland,   Tecbn.   Btiro   Erfurt,   Bahahof­

atral}e  4./44.

Eg4en i                        H. Fu]d d co., Te]ephou­iind Telegraphenw€rl[e

AItlengei]emchaft,   Verwalt.inpbe2ir[   Rheia­

Iazid.  E88en.  RGf teddlcheider  StraDc  30/34.

Eseeni                      Normal­Ze]t  G.  in.  b.  H.,  86reeahau,  Han8a­

Btraoe,

FranlEfurt  a AL:   FranlEftir¢er  I.rivet­Tdefofi­Geeell8chaft  G.  in.

1]. H„  nahahofbtraJ3e  4.

FranH`.rt  a.  EL!   Eleltrozeit  G.  D.  t).  H.,  Malnz}er I.andetr.142,

Franlrfut a. M.:   Normal­Zelt G. a. b. H. Mainzcr I,andstraoe

136  big  Ilo.



Frandqrt a. M.I   Prlalfgr.erNotrdlA..a. xp±!±€er I.and.tr.142.

Fhelbqng I. Br.I    Vedal8te Priv.I­Tddaa€eaelllchrftea a. in.
t*  EL  hhnnhdd.   I.cha.   BtLro   Frelbora
Thtimlee.frooe Sl.

Gif.l]tfi                fl. I.tlld ti co, Td®hca­tiad Td.er.fiinrd[.
AItlcapell.chafl V.twdtliaqbedrt Sack.ea.
I.cho Baf\o C®rlltz. 7ochaua.trace  10.

Gottl4fcai           H. Fiild a: Co. rd.phoa­md Td.m|]he±e
A"camell.chaff.  V.rwalfropb.zirl  Nl.der­
I.ch.ef|  I.cia.  Btlro  G®ttlam  Hcr=berper
­twh 19.

IIall. ­dL  S.I       EL F.Ilo a Co. I.I.I)b®n­ut Ttl.paphJEgivecke

AItleaf®.]4ch.ft, Ve­lt`.a8]bezlrk S.chien,
I.cha.Ba.a H.ll.­d. S. GroB. S.eln8traoe 16.

Ebll. ­d. a.I      Nom.I­Z.lt c. B. t]. H„ l^ipzl8, Zwd8aledei­
I..mo. H.Ilo. droBc  St.la..Ilo.  16.

H.fhotLrtl               fL Fold d± Coh Td.I)hoe­uno Tdegr.flb.tLt.erl.
Ablcafecll.ch.I.   V.rmlt.iagbezlrl   Nord.
a..I IIol2da­­ 30­)2. „T.ldoah.u".

El.near.I            Nom.I­Zdt 0. ­L H. Holzd­Mm 30­32.

IImltltlr8.              H.ale.dech.  Notf`il  JLG.  Holzdirhm  30P2.

IIuaoT«l             EL peld a: Co­Tdohoa­tiad Td.fr.pbca*erle
^Idcapdl.chrfu V­ltrapbedrl Nlcder­
I.cbo IAaae I.eb. le.

E±eeoner.            Stldtllcb. NorB.I­Zdt. "azcalhB. J.

HLldclh.ln i         IL I.ltd a Coo Tdploa. t.nd Td_fihca­
Ahl.apelbcLrfu V­lmgt"ir[ Nled.a­
I.cl.cg I.ch­ BBro lnldc.I.lq, Ale­tr. 29.

nll.r.lout.mS     V.rdnlpe "v&­Tddo.­Gcell.chin­G. in.
h IL lf±±±df­ Techa Bdr® Ill.col.tit€rtL
Lt.dud­trth 36

I.rl.rdr. I B.S   V.relolr.e Prlut­Tddoa­0­.ll.chifta G. a.
b.  tL.  I!­.ah.ld­  I.chB.  BBa.  I.rl.I­hcG­­L

I.­a.               F..autre­FHT.I­I.lrfurd­d!:±±±& C. ­
h H. Kroapria­0. #.

fuel.               Berlln.I  Notrrf JL¢.  I.ch Bdro  I­4
Xronpfta2*o.tr­B.  *

Bld I                    IL Full a Co, Td®bca. tL­I Td.frtyha~t.
A"cag...ll.chift.  Vt­ltuetxrfu  Nnd.
a.rL Ttcho BAr® El.I TII.h 2|.

Blel.                   No.dd­Zdt 0.  a.  h H. I.nt­r® I.ch&
I)4oo El.I. a..car.I. 22.

E®IA ­ Rhl          &±?!e!±ch. Tdch G­.lbcb.ft  AL.  a. Hock­
I,d H­a,

B8lzt ­ Rh.I         Rh.lahch­Wtwhl4ch. N­.I­Zdt G. b b.
IL.V.mllnzLpd.ll.B8ldiN.ee.rStr­B.30A2

B8fLlpber[i          H. Fdld a C®. Tdefihca. tia4 Tdepf.I­ke
Alt]ca8­cll.chafe. V.~leie­t.­ Crtyt"B.aR­­10,

Boo...a= I B.I     Vcr.lal8.e I.rioII­Tdcha4±e!±­±ctI.a G. a.
h H. ".­I`lidq. Techa. El®ro Koalt.ziz. Hdo];­

­1.
I+dd4l             H. I.dd a Ce. Td®tLoa. Cad Td­I­ri.

Attleaprllich.fu  Verialtu­bedr[  fthdr.
Ill+ I­ Bh Ellll)J I ,­­­ I­­­

I:refel4I                Nonbd­Zel. C. ­b. H. |oai=====i loll

I­|p­I. a II        II. I.14 a ce„T.l®b®a. u4 Itl.p®he­erLe
^td.|pdiich.ft. v.­toll.b­iri a.ct­a
T€chb BO.o Lebalp Xeree Stno. a

Ldp=l. C ll         N®fBd.Z.I. a. ­t* EL "lcn­flof, Qla.­26,
L0bri, n. bu 4 Ceh"tpl®a­.ad I.Leg.phcan.I.

^"ap.thch.ft Vtrmmiaf]beelr* Nordr.f]
Tlch­ BOso Lobe4  tl.a4el.bch

t`ubecl,

mndetrl.

Nor.i]i.I­Zelt  C.  in  b.  H..  I]aDtiu...  Techa.

BtLro  LtLbedr  Elfielte  StraBe  46.

EL Full & Co.. Tela)hoe­ and Tde8r.fihemerl.
Altlcnf€.ell.chatt.  Ve"alfunpbezirl  mlttel­
a..it.chlaad. Techa. Bofio H.ed.biirfi Halter­
�tadter Strde 21.

Haapdeb..I..           Norznd.Belt o. in b. H~ tl.lb.I.tldeer str. 2l.
hllLlaz.                    FnalflLr.er privet­TdcfoB­Ge.e!!!ch.a C. a.

h tL. E.lI.I...|O. 31
18.la= s                  E.Itrozdt G. n. b. H. Fr.autrt a AL Tccha.

BO.o MaLZLa. bl.erd.. .2.

REufihda I          Verelnlct. Privst­Tdto8®erdllchrftca G.  h
b. EL Kad[eda.  10.

Haanhch I           Eleltroael. C. zn. h H. Pranlrfufl ­lL Techa.
Btlro  hz.tlatLelm A. 3.  6.

Holhelfzi/Rlihr!     Normal­Zdt G. in b. EL 8:.lleretf­Be 3S.
RADiich.Ii.                II. Ft.ld a Co. Td.phon. old T€lcera|itieawerie

A[tleaee.ell.ch.I.  Vetwalttmpbezlck  BayertL,

Tcchn. Bqro «OachefL Brieaoci' Straoe 3.

hL¢l.db.ch.        Rhelalich­Wdtnllich. Nornd­Zelt G. in. tb I).
Verin.llupirdLe   xp.Gtadb.ch.   Xorftlrfu.a­
tfde 13,

lLto].dt.ach­       nhehl.ch. Tdcfon Ce.dlichaft  A. G.  Hun­
Rbeydl I              bold.bio. 3 I.

Ht!aita I W.I      We.tfan.che  Tdefoa­Ocielllch.ft  a.   b.  EL,
hat.nri­tra8. I.

N®rdhiti..ai          H. Ftlld a Co., Te]ephon­..nd Tde8rafih­ecke
^Itleae.rdlich.I..  V.rmltliapbezlr[  RAttel­
detlt.chland. Tech. I]Of`o  Nordhoti.ca. Amold­

Itrrfe  11 a

NarfLber..              Oc.OIL­chaft tor aetozn.tlich. Tdqhaele G. in
tb H. &.rollfi.a.traD. 31­.33.

0ldeahaa[ I 0.a   H. Full a Coo Tdcfihon­ezid Td.er.I)lenwerLc
^ttica8codllchd. Vcf"Ituptmalck Brcoea.I
I.chb Boeo Old.Dt.Iirf A 0. S.at.  19.

ChuL­,

Phtm I V.,

Ro,ted,

Sprbroc[a.S­,
Strttrty.

Stotur,
Trler,

Vlabadcal

Vlabrfu,

W­­E.I

Vqpqu.I.I

Zlthl

!lJ..rooenche  Tdef®a­G..ell.cl.fl a.aabrock
b tL H. HederriraB. 91.

H.FuldGCo.Tdeptioa­undTd.8r.ph.Iimrke.
Ablcaee.ellichaft. Varaltuapbedr[ S.ch.el)
I.cia. Eltlro "...ezi I. V., I.c..inptraoe 8o.

EL rdd a C®. Ttlephon. tiad Td.p.ph.averbe
^".apel..chaff,   Vermltliagbczirl   Nord.
a.rL T®chn. B(lro  Ro.tocL  Fdedrlch­Franz+
Strde  15/1&
IL Fuld di Co. Tdcphoa­ tia4 Telepapbeawcl.le
AttleDee.OIL.chaff,  I.chn.  Bore  S.arbrtldrco.

Wubelm.Helnrlch.Str.Oe  17.

N®m­I­Zelt C. b b H. E»dch.trao. 7.
Goelllch.ft mr .titom.li.che Tel€f.honle G. a
h IL. ^t.fi...a.tr.Bc  15.
Wor.tomb.rel.cbe  Privd.Telefoa.Gc.dl.ch.ft
in ho H. Uhtaad.trace ..
Nom.I­Zell a. b h H~ Ja8.fltr.B. 37.
Prtw.I­Tdct®n­a­elhch.ft, Zo.18zileder­
la..t.a[ der Ve..hlctea Prlvat­Telefon­Gelell­
�ch.fta a. n. b H. H­­ht­clq Tdef., Klrch­
drde 9,
Flt­alftlrte. Prln.­Ttl.fofL®­.ll.ch.ft G. I)a
h IL, Adelheld.tr.8e 97.
Hehaorelt G. a. h EL, flraaHqrf ­ ". I.cbfh
BBro Wl..b±de._;  Wbfth.tr.B. 26.
11. Fold a Co. Tctepboa­ tiad Tel.prph.afTerlt.

^ltl.npcll.ch.fl  V.rmlcofl8lbezlr(  Rhela.
I.ad. I.cho I)Ore a.fob.rqtr.B. )9.
RI].llil.ch.Wdtnll.chcNornal­ZeltG.bhll.
V.a­dtoapeell. Wt.I)o.rt.I­a. H®f.ti. 31­93.

H±apvha=a£T:T=FL=:i
Tlecha. I)®eo Zltt.I. BerptmB.  16.


